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79. 


Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
onntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
| für die Stadt Poſen 1½¼ Thlr., 
r ganz Preußen 1 Thlr. 

2 ½ Sgr. 
Beſtellungen 

nehmen alle Poſtanſtalten des 


Donnerſtag den 3. April 1862. 


79. 


_... Iuferate 

(1% Sgr. für die fünfgefpal- 
tene Zeile oder deren Raum: 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 

genommen. 


1 
| In. und Auslandes an. 


Amtliches. 


Berlin, 3. April. Se. Maſeſtät der König haben Allergnädigſt ge- 
ruht: Dem Vr 9 einzig LXXIV. Reuß-Sänfendorf den Rothen 
Adler. Orden . laſſe, den Staatsminiſtern a. D. von Auerswald, 
. ur Kl zatow und Grafen von Pückler den Königlichen Kronen⸗ 
Fo f ze Sten alle, dem Intendanten a. D., Wirklichen Geheimen Kriegsrath 
508 8 m G u den Königlichen Kronen- Orden zweiter Klaſſe, ſowie den Kam ⸗ 
Pe ed Pourtales und Gans Edler zu Putlitz den Königli⸗ 
in Mühl „Orden dritter Klaſſe zu verleihen; ferner die Kreisrichter Hertwig 
5 (hausen und Gerh ardy in Heiligenſtadt zu Krelsgerichts⸗Räthen zu er⸗ 
a. S N; und dem Kreisgerichts- Sekretär und Kalkulator Große in Naumburg 

: — Charakter als Rechnungs. Rath zu verleihen. 
er Ahnlich ec ſpaniſche Vize⸗Konſul A. Reinick in Danzig iſt 
Kits ge den — Konſul daſelbſt ernannt und in dieſer Eigenſchaft dies. 
ie Berufung des Oberlehrers Quldde vom G ü 

a ymnaſium zu Bückeburg 
in a Saft an die Realſchule zu Erfurt iſt genehmigt worden. 
von Neu-Reuftreli e Herzogin Karoline von Merlenburg- Strelig iſt 
abgeftigen. b vorgeſtern hier eingetroffen und im Königlichen Schloß 
Vergralh Krua nan; Der Minifterial-Direktor, Wirkliche Geheime Ober⸗ 

Abgerelſt Se uh reer 0 

2 2 14 „Li 
von Danzig, von B ei n 0 5 — 1 Lieutenant und Kommandant 


Nr. 80 des St. Anz 3 bh 
Anz. s bringt das Allerhöchſte Privilegium wegen Ausferti⸗ 
un 
Reglern 8 lautender Kreis Obligationen des Meſeritzer Kreiſes, im 
gebezirk Poſen, im Betrage von 30,000 Thlrn., vom 13. März 1862. 


0 Das d 5 
Hält — — 8 der Soleblammtung, welches heute ausgegeben wird, ent 


5 den Allerhö i r 

die e erhöchſten Erlaß vom 24. Februar 1862, betreffend 
fen graf don De Lippeſchifffahrts⸗Abgaben; unter Nr. 5510 den Aue ch 
ments für di m 17. Marz 1862, betr. die Genehmigung des revidirten Regle⸗ 


den Aller die euer. Sozietät der Stadt Königsberg 1. Pr.; und unter Nr. 5511 
Bantierhöchiten Erlaß vom 24, März 1862, beit, Die Ausgabe von Talons zu 
heil⸗Dividendenſcheinen. 
Berlin, den 3. April 1862. 


| Debitskomptoir der Geſetzſammlung. 


Telegramme der Poſeuer Zeitung. 


Hanno ver, Mittwoch 2. Apri 

T, April. Aeußerem Verneh⸗ 

Rain nach hat die Erſte Kammer in einer heute an he 
raulichen Sitzung das Regierungsprojekt betreffs Anſchluſ⸗ 


ſes der Hannod e 
genehmigt. erſchen weßfatn an die holländiſchen Bahnen 


8 bench rah ſit 5 g er Arte de Ma — 45 125 daß er eine 

edeutende Summe verlange, um die Marine mit einer be⸗ 

banzerten Seewehr zu berſehen. Er verpflichtete ſich, kein 
N — — Schiff zu bauen und fand großen Anklang. 
D Der Addokat Bargum iſt zum Bürgermeiſter in Kiel er- 
nannt worden. . a 
(Eingeg. 3. April 8 Uhr Vormittags.) 

——— 
0 Deut ſchland. 

„Preußen. ( Berlin, 2. April. [Vom Hofe; Ver⸗ 
105 edene 8.] Der König und die Königin verweilten geftern Abend 

de Zeit bei der Großherzogin Mutter von Mecklenburg⸗Strelitz 


— 


* Bade > 


r Das 200 jährige Beſtehen des evangelifchen Kirchen⸗ 
Syſtems in Rakwitz. 


Im Mai d. J. wi 
8 „J. wird die evangeliſche Gemeinde zu Rakwitz das 
amp übrige Beſtehen des dortigen evangel. Kirchenſyſtems eien 
getroff werden hierzu bereits die ausgedehnteſten Vorbereitungen 
des BR So wird auch die evangel. Kirche, an welcher der Zahn 
8 ereits ſehr genagt, für das Feſt wieder reparirt. — Am 

fr —— 1662 wurde, nach den vorhandenen Dokumenten, auf 
Etbhert chstage zu Warſchau durch König Johann Kafimir dem 
lan vonder Herrschaft Rakwig, Cbriſtoph Grzymultowti, Kaſtel⸗ 
neden de Poſen, die Erlaubniß ertheilt, von deutſchen Anſiedlern 
N nde Dorfe Rakwitz eine Stadt erbauen zu lafjen. Gleichzei⸗ 
liehen e der zukünftigen Stadt das Magdeburgiſche Recht ver⸗ 
et a ihr der Name Polniſch⸗Freyſtadt beigelegt, ein Name, 
brand och ſeit Ende des vorigen Jahrhunderts nicht mehr ge⸗ 
Verkaufe 10 und mit „Rakwiß“ nach dem gleichnamigen Dorfe 
angeſiedelsen Noch in demjelben Jahre wurde von der neu⸗ 
rend Br ten Bürgerſchaft eine evangeliſche Kirche erbaut, wäh⸗ 
Jahre 1 rundberr eine katholiſche Kirche erbauen ließ. Im 
mit penn plünderten die Schweden wührend des Krieges 
nige 0 die Stadt zweimal, und 1707 brannte ſie bis auf we⸗ 
| derge alt er nieder. Bald darauf brach die Peſt aus und wüthete 
ben blieh daß nur der evang. Prediger und fünf Familien am Le⸗ 
wanderer n Von 1714 ab wurde die Stadt durch deutſche Ein⸗ 
eingeäſcherte d und nach wieder bevölkert und die bei jenem Brande 
Jahrhunderts ang. Kirche wieder hergeſtellt. In der Mitte des vor. 

ſich auch ein EdebörteRakwitz der fürſtl. Familie Sapieha. Damals trug 
erwähnt zu w — niß zu, das noch jetzt nicht vergeflen iſt undumſomehr 

des Rechtszusta unn verdient, als es zugleich einen Beitrag zur Kenntniß 
Gottfried Meißn 8 jener Zeit giebt. Der Bürger und Fleiſchermeiſter 
und wurde dafi er hatte im Jahre 1754 die kath. Religion geläftert 
Gottesdie ft ir verurtheilt, drei Sonntage hindurch während des 
uſtes am Altar det evang. Kirche zu knieen. Der Beftra- 


un N 
Sehen sh 5 ſich Meißner im Jahre 1757 daſſelbe Ver⸗ 


Zoſener Zeitung, 


im hieſigen Schloſſe und begaben ſich darauf zum Flügeladjutanten, 
Oberſt v. Boyen, deſſen Gemahlin ihr Geburtsfeſt feierte. Heute 
Vormittag arbeitete der König mit den Geheimräthen Illaire, Co⸗ 
ſtenoble und Stüler ꝛc. und ertheilte alsdann einige Audienzen. 
Unter den empfangenen Perſonen befand ſich auch der Lieutenant 
v. Küſter, welcher die Orden ſeines verſtorbenen Vaters überbrachte. 
Um 1 Uhr konferirte der König mit dem Prinzen zu Hohenlohe⸗ 
Ingelfingen, der von 11 — 1 Uhr einem Miniſterrathe präſidirt 
hatte. Um 5 Uhr war im k. Palais ein Diner von 30 Gedecken. 
Unter den Gäſten befanden ſich die hier anweſenden hohen Frem⸗ 
den. Morgen Abend wird der Hof dem Gaſtſpiel der Tänzerin 
Marina Mora in dem Ballet: „Katharina, oder: Die Tochter des 
Banditen“ beiwohnen. Nach dem Schluß der Vorſtellung iſt im k. 
Palais muſikaliſche Soirée, zu der 140 Perſonen geladen find. In 
derſelben ſingen Frl. Artot und Herr Formes; außerdem ſpielen 
Hans v. Bülow und der Violinvirtuoſe Remenyi, einſt Adjutant 
bei Görgey. Von dem Spiel deſſelben ſpricht man hier mit Begei⸗ 
ſterung. — Nach einer dem k. Hofe heute zugegangenen Nachricht 
treffen der Kronprinz und die Frau Rionptingelfin bereits morgen 
Abend hier ein. — Die Königin Wittwe wird ſich im Laufe des 
Sommers, von der Prinzeſſin Alexandrine begleitet, auf einige Wo⸗ 
chen nach Iſchl begeben und dort mit ihren Schweſtern, der Köni⸗ 
gin Marie von Sachſen und der Erzherzogin Sophie von Oeſtreich, 
zuſammentreffen. 

Der Staatsminiſter a. D. v. Auerswald wird uns am 14. d. 
verlaſſen und ſich zunächſt nach Schlodien bei Mühlhauſen in Oſt⸗ 
preußen begeben. Anfangs Mai geht Herr v. Auerswald auf einige 
Wochen in ein deutſches Bad. — Die Unterhandlungen mit dem 
Präſidenten Kühlwetter wegen Uebernahme des Handelsminiſte⸗ 
riums find bisher noch reſultatlos. — Die Loge zu den drei Zirkeln 
in Stettin feiert am Freitag ihr 100jähriges Jubelfeſt. Unſere 
Logenvorſtände begeben ſich morgen zur Theilnahme an demſelben 
nach Stettin. — Aus der Fabrik für Eiſenbahnbedarf gingen heute 
zwei elegant gebaute ſechsrädrige Perſonenwagen zur Induſtrieaus⸗ 
ſtellung nach London von hier ab. f 

— [Zeitungsſchau.] Die „Allg. Pr. Ztg.“ verſichert 
heute nochmals, daß die Regierung feſt entſchloſſen ſei, an den 
Grundſätzen, welche im Jahre 1858 vom ganzen Lande mit freu⸗ 
digſter Zuſtimmung begrüßt worden ſind, feſtzuhalten. Das Blatt 
umſchreibt noch einmal den Erlaß vom 19. März und ſagt, daß die 
Regierung diejenige Auffaſſung aufs Schärfſte zurückweiſen müſſe, 


lichen Regterungsgewalt, und in den wichtigen, dem Abgeordneten⸗ 
hauſe zustehenden Rechten ein geeignetes Mittel erblickt, die parla⸗ 
mentariſchen Befugniſſe über die in der Verfaſſung gezogenen Gren⸗ 
zen hinaus zu erweitern, um der Landesvertretung auch auf die 
Verwaltung einen maaßgebenden Einfluß beizulegen. Die ganze 
Taktik des vorigen Abgeordnetenhauſes drängte darauf hin, ein par⸗ 
lamentariſches Regiment herbeizuführen, d. h. den Schwerpunkt der 
Regierung von der Krone in die Landesvertretung zu verlegen: 
„Jener Taktik allein, nicht uns iſt es zuzuſchreiben, daß die Frage: 
Regierung des Königs oder Regierung des Parlaments zur Löſung 
des Wahlkampfes geworden iſt.“ Mit dieſer Behauptung ſchlägt 
die „Allg. Pr. Z.“ der Wirklichkeit gradezu ins Geſicht. Von einem 
ſolchen Loſungswort iſt im ganzen Lande, d. h. im Volke nicht die 
Rede. Die ganze Nation will, daß die Regierungsgewalt voll und 


e ie n. s % | 


gezogen und zum Tode verurtheilt; auf dem Richtplatz aber, wo⸗ 
hin man ihn bereits geführt hatte, von dem Fürſten Sapieha be⸗ 
gnadigt. Dagegen mußte er ſechs Sonntage hintereinander im 
Sterbekittel am Altare der evang. Kirche auf der Erde liegen und 
dann die Stadt verlaſſen. M. begab ſich nach dem nahen Schlawa 
in Scheſien, wo er in einer öffentlichen Schenke die Drohung aus⸗ 
ſtieß, er werde nach Rakwitz zurückkehren und die Stadt anzünden. 
Bald darauf ließ er ſich in der Umgegend von Rakwitz betreffen. 
Er wurde verhaftet, wegen jener Aeußerung peinlich 1 0 und 


dann im Jahre 1759 auf dem Marktplätze zu Rakwitz enthauptet. nı 
ein Paar immer kürzer als das andere, ſind in zwei Reihen neben⸗ 


Die Muſik der Siameſen. 


Einem Berichte der „Sp. 3.“ von der preußiſchen Expedition 
entnehmen wir über die muſikaliſchen Zuſtände in Siam Folgendes: 
„Die ſiameſiſche Muſik iſt originell, jedoch weicht ſie vortheilhaft 
von der chineſiſchen und japaneſiſchen ab. Sie ift viel harmoniſcher, 
als jene und nähert ſich in ihrem Charakter mehr der europäiſchen. 
Es iſt nicht allein regelmäßiger Takt darin wahrnehmbar, ſondern 
jedes größere 710 tüct hat fein Adagio, Allegro, Scherzo und 
Maeſtoſo, die ſich in regelmäßiger Reihenfolge wiederholen. Die 
Melodie tritt klar und beſtimmk hervor und bei einer Gelegenheit 
kehrte das Thema in ſieben Variationen deutlich wieder. Die Haupt- 


inſtrumente find folgende: 1) Eine Bambusharmonika. Sie beftebt, 
aus dem Modelle eines hohlen Schiffsrumpfes von 3 Fuß Länge, 


über den anſtatt des Verdecks eine Reihe von 22 Bambusſtäben 
gelegt iſt. Dieſe ſchweben und ſind in der Mitte an einem über den 
Reſonanzboden geſpannten breiten Bande befeſtigt. Dieſe Stäbe 
ſind geſtimmt und bilden eine Tonleiter, bei der jedoch ſtets der 
dritte und ſechſte Ton in der Oktave fehlen. Auf die Stäbe wird 
mit zwei kleinen Holzhämmern geſchlagen, die bei einem dieſer In⸗ 
ſtrumente (bei jeder muſikaliſchen Vorſtellung find deren zwei) mit 
Tuch bewickelt find, jo daß der Ton gedämpft wird, während er bei 
dem andern ſcharf klingt. Zugleich iſt dicke zweite Harmonika um 


Schulden kommen. Er wurde gefänglich ein⸗ | eine Terz tiefer geſtimmt, und da auf beiden ſtets die gleichliegenden 


form eine Theilung der eigent⸗ 


ungetheilt bei der Krone beruhe und keinem andern als den durch 
die Verfaſſungsurkunde ausdrücklich feſtgeſtellten Beſchränkungen 
unterliege. Worum handelt es ſich aber in Wahrheit? Die Beant⸗ 
wortung dieſer Frage giebt die „Spen. Ztg.“, indem ſie ſchreibt: 
„Es handelt ſich nicht ſowohl um die Erweiterung, als um die wirk⸗ 
liche Ausführung der konſtitutionellen Rechte, welche uns die Ver⸗ 
faſſung giebt. Unſere Verfaſſung giebt der Volksvertretung Rechte, 
in deren Vollbeſißz fie ſich erſt noch zu ſetzen hat, und fie braucht 
nicht im mindeſten daran zu denken, über dieſes Maaß hinausge⸗ 
hen zu wollen. Die Kriſis brach bei uns darüber aus, als es ſich 
darum handelte, die Finanzkontrole der Volksvertretung zur Wahr⸗ 
heit zu machen. Es ſollte dies durch eine genauere Spezialifirung 
der in den Hauptetat aufzunehmenden Ausgaben, oder durch 
Vermehrung der Titel deſſelben geſchehen. Es iſt bemerkens⸗ 
werth, daß dieſe Forderung von dem ganzen Abgeordneten⸗ 
hauſe, von der Minorität und Majorität erhoben wurde. Für 
größere oder geringere Freiſinnigkeit giebt es keinen Maaßſtab, ob 
man ſich für oder gegen den Hagenſchen Antrag erklärte. Der 
Hagenſche Antrag, der eine volljtändige Umgeſtaltung des bereits 
ausgearbeiteten Etats für das laufende Jahr verlangte, konnte von 
den freiſinnigſten Männern als unzuträglich, als inopportun zurück⸗ 
ewieſen werden; aber in dem Verlangen nach einer verſtärkten 
aaa tente, als der bisherige Uſus der Kammer zuließ, waren 
alle einverſtanden. Wenn nun die Volksvertretung in den vollen 
Beſitz einet Rechtes gelangen will, das ihr nach der Verfaſſung 
nicht beſtritten werden kann, taſtet ſie dadurch die Rechte der Krone 
an, oder verlegt fie die Regierung in das Abgeordnetenhaus? Das 
kann ganz gewiß nicht behauptet werden. Oder leidet der Staat 
Schaden durch die Oeffentlichkeit der Finanzverwaltung? Wir ſehen, 
daß England, Belgien, Holland, Bayern, Württemberg, Sachſen, 
ſeit Kurzem auch Oeſtreich — ſelbſt Rußland fängt an — ihre Fi⸗ 
nanzverwaltung ganz offen darlegen vor ihren Kammern; auch 
Napoleon hat ſich gedrungen geſehen, der ſeinigen mehr Oeffentlich⸗ 
keit zu geben. Und welchen Grund hätte denn Preußen, die Oeffent⸗ 
lichkeit zu ſcheuen? Warum ſollte es Anſtand nehmen, ſeine Ber 
dürfniſſe zu diskutiren, genaue Einſicht in die Spezialitäten feiner 
Verwaltung zu geſtatten? Iſt denn nicht gerade die Verwaltung 
Preußens, in specie ſeine Finanzverwaltung, dasjenige, worauf 
wir einen Grund haben, ſtolz zu ſein? Wir denken, es hat ſich kein 
Verwaltungszweig bei uns zu fürchten, das Licht der vollen Oeffent⸗ 
lichkeit auf ſein Verfahren fallen zu laſſen. Oder iſt etwa zu be⸗ 
ſorgen, daß das preußiſche Volk für klar erwieſene Bedürfniſſe, daß 
es für das Anſehen und die Machtſtellung ſeines geprieſenen 
Vaterlandes nicht das Erforderliche bewilligen werde? Wir thei⸗ 
len dieſe Beſorgniß nicht, ſobald man aufhört, aus der Ver⸗ 
waltung ein unnahbares Geheimniß zu machen und das 
Recht der Volksvertretung ſchmälern zu wollen. Man zeige 
Vertrauen der Vertretung des Volks, man laſſe ihr ihr volles 
Recht, und man wird Verkrauen auf Seiten des Volks finden.“ — 
Was die Beamten und ihre Lage dem Wahlerlaſſe des Herrn 
v. Jagow gegenüber betrifft, ſo hat die „Nat. Ztg.“ folgende An⸗ 
ſicht: „Ein Uebel iſt es, daß das jetzige Minifterium keine Wahl⸗ 
freiheit, wie das vorige, gewährt, es iſt aber nicht ein Uebel, vor 
dem man die Waffen zu ſtrecken braucht, ſondern das man über⸗ 
winden kann. Den Wählern ohne Unterſchied der Perſon oder des 
Standes ſteht vor allen Dingen ihr gutes, verfaſſungsmäßiges, von 


Töne angeſchlagen werden, hört man immer eine harmoniſche 
Terz. Dieſelbe Terzenſtimmung findet bei zwei Blodenfpieien ftatt, 
die neben den Harmonika's auftreten. Ein kreisförmiges Geſtell 
mit einem Ausſchnitte, in dem der Spieler mit untergeſchlagenen 
Beinen ſitzt, trägt eine Reihe von Pflöden, auf denen halbkugel⸗ 
förmige Metallglocken ruhen, die ebenfalls mit Holzhammern ge⸗ 
ſchlagen werden. Ein drittes Inſtrument iſt, wenn auch nicht der 
Form, jo doch dem Tone nach, unſere Schalmei. Ein viertes, das 
man gleichfalls immer doppelt findet, könnte man ein Accordion 
nennen. Vierzehn feine Bambusröhren nach Art der Orgelpfeifen 


oder aneinander befeſtigt. Die längſten find zehn, die kürzeſten 
ſieben Fuß lang. Zwei Fuß vom untern Ende ind ſie durchſchnit⸗ 
ten und münden in einem hohlen zylindriſchen Querſtücke, das als 
Mundſtück dient, während kleine runde Schalllöcher mit den Fin⸗ 
gern geſchloſſen werden können und die Töne moduliren. Das 
Inſtrument wird beim Gebrauch aufrecht gehalten und iſt trotz 
ſeiner Länge ſo leicht, daß ein Kind es handhaben kann. Beim 
Blaſen erkönt jedesmal ein vollſtändiger und faſt ganz reiner Ak⸗ 
ford und von allen Inſtrumenten ſind dieſe Töne die angenehm» 
ſten. Eine Trommel in Form eines abgeſtumpften Kegels giebt 
an beiden Enden verſchiedene Töne, jedoch kann man nicht behaup⸗ 
ten, daß ſie zu der Harmonie des Ganzen viel beitragen. Daſſelbe 
gilt von ein Paar kleinen Metallbecken, den Begleitern der Trom⸗ 
mel. Die Muſici ſind Mädchen, zum größten Theile Sklavinnen 
des Königs oder anderer Großen, die man miethen kann. Bei der 
Vorſtellung, der wir beiwohnten, konnten wir nicht umhin, die un⸗ 
gemeine Virtuoſilät der Hadbreitipielerinnen zu bewundern, die 
die eleganteſten Läufe, Triller und Sprünge hervorbrachten, wie 
wir ſie in Siam nicht erwarten konnten. Bisweilen wurde der 
Chor ein wenig 50 laut und erinnerte an chineſiſche Theater, aber 
im Allgemeinen hörten wir dem intereſſanten Konzerte, das über 
Re ‚Stunde dauerte, mit großer Aufmerkſamkeit und Wohlge⸗ 
allen zu. 


den bisherigen Miniftern des Königs anerkanntes Recht, frei nach 
ihrer Ueberzeugung zu wählen, zur Seite, und wenn die jetzigen 
Minifter die Stimmen der Beamten „für ſich in Anſpruch zu neh⸗ 
men“ ſich befugt glauben, ſo iſt das lediglich ihr perſönlicher und 
zwar ſanguiniſcher Glaube, der aber in keinem einzigen Geſetze 
ſeine Begründung findet. Auf keinen Fall können die Minifter 
ſich auf ihre Disziplinargewalt über die Beamten berufen, denn 


das verfaſſungsmäßige Wahlrecht iſt ein für alle Staatsbürger 


gleichmäßiges Grundrecht, das br keinen Einzelnen und für keinen 
Stand oder Beruf mit beſonderen läſtigen Bedingungen verknüpft 
iſt. Wollte ein ſpezielles Gesch dieſes Recht für Einzelne oder 
einen einzelnen Stand aufheben oder beſchränken, ſo würde dies in 
einem Verfaſſungsartikel erklärt werden müſſen, indem darin un⸗ 
zweifelhaft eine Verfaſſungsänderung liegen würde; zumal aber 
wenn ein ſpezielles Geſetz die Mitwirkung der Beamten bei den 
Wahlen ſtets zu Gunſten des jedesmaligen Minifter in Anſpruch 
nehmen wollte, würde es ſich fragen, ob das Wahlrecht der Beam⸗ 
ten nicht lieber ganz aufzuheben, als einer ſolchen Beſchränkung 
zu unterwerfen wäre. Weil es aber gegen die Verfaſſung iſt, einen 
Theil der Wähler den Miniſtern zu unterwerfen, darum hort bei 
den Wahlen die Disziplinargewalt der Miniſter über die Beamten 
auf oder im Falle ihrer Anwendung wird die Verfaſſung verletzt.“ 


— [Die Rentenkonvertirung.] Die „Allg. Pr. 3.* 
hatte in dieſen Tagen erklärt, die Behauptung ſei grundlos, daß, 
um die Konvertirung zu erleichtern, neuerdings die Vorſchrift er⸗ 
gangen ſei, daß die dem Staate zu beſtellenden Kautionen fortan 
nur in inländiſchen Staatspapieren erlegt werden ſollen. Die „B. 
B. Ztg.“ zeiht dieſe Berichtigung der Unwahrheit, indem ſie ein 
Aktenſtück dagegen vorführt, welches vom 20. März, alſo gerade von 
dem Tage, an welchem die Konvertirung angeordnet wurde, datirt. 
Die königl. General⸗Lotteriedirektion hat am 20. März an ſämmt⸗ 
liche Lotteriekollekteure der preußiſchen Monarchie ein lithographir⸗ 
tes Zirkular erlaſſen, das wörtlich, wie folgt, lautet: „In Folge 
einer von des Herrn Finanzminiſters Exzellenz neuerlich erlaſſenen 
Anordnung über die Behandlung der von den Lotterie⸗Einnehmern 
bei uns niedergelegten Kautionen ſehen wir uns genöthigt, die bei 
einzelnen Einnehmern und insbeſondere auch bei Ihnen unter Ab⸗ 
weichung von der Vorſchrift in §. 1 der Geſchäftszinſtruktion vom 
1. Mai 1841 nachgelaſſenen Beſtellung der Kautionen in anderen 
als Staatspapieren rückgängig und dagegen die nunmehr ausnahms⸗ 
loſe Durchführung der Vorſchrift des 5. 1 der gedachten Inſtruktion 
wirkſam zu machen. Wir fordern Sie demnach auf, innerhalb 14 
Tagen unter Zurücknahme der von Ihnen als Kaution eingeliefer⸗ 
ten, nicht zu den Staatspapieren zählenden Effekten an Stelle der 
Letzteren Obligationen preußiſcher Staatsanlehen (Staatsſchuld⸗ 
ſcheine u. ſ. w.) von gleichem Nennwerth, möglichſt in Appoints zu 
1000 Thlr., bei uns zu hinterlegen und gleichzeitig ihr Kautions⸗ 
anerkenntniß Behufs deſſen Umſchreibung einzureichen, wonächſt 
wir Ihnen zur Ergänzung Ihres Kautionsdokuments das letztere 
zugehen laſſen werden.“ — Der Berliner Magiſtrat hat in ſeiner 
Freitagsſitzung beſchloſſen, die in der Stadtkaſſe befindlichen Doku⸗ 
mente aus der Anleihe von 1850 und 1852 nicht konvertiren, ſon⸗ 
dern verfilbern zu laſſen. 


— Amtliche Beeinfluffung der Wahlen.] Aus 
Königsberg wird der „BHZ." gemeldet, daß die dortige k. Regie- 
rung ein Hauptaugenmerk auf die Verbreitung oppoſitioneller Wahl⸗ 
zirkülare und Anſprachen gerichtet und in raſcher Aufeinanderfolge 
eine Reihe von Verfügungen an die Landräthe in dieſem Sinne ge⸗ 
richtet hat. Namentlich ift denſelben unverzüglich nach der Ver⸗ 
oͤffentlichung des vom Miniſter des Innern erlaſſenen Wahlreſkripts 
von der Koͤnigsberger Regierung anempfohlen worden, darüber zu 
wachen, daß nicht Flugſchriften, Zirkulare, Erlaſſe von Wahl ⸗ 
komité's u. |. w., deren Inhalt nach den Vorſchriften der SS. 100, 
101 und 102 des 75 ſtrafbar ſei, in den Kreiſen ver⸗ 
breitet, ſondern überall in Beſchlag genommen und die Verbreiter 
zur geſetzlichen Strafe gezogen werden. In dieſen Tagen iſt ein 
weiterer Erlaß von Hrn. v. Kamey an die Landräthe zur ſchleunig⸗ 
ſten Eröffnung an die Schulzen und Ortsvorſteher gerichtet wor⸗ 
den. In dieſem heißt es, bei der Regierung ſei bekannt geworden, 
daß Schulzen und Ortsvorſtände ſich mit der Verbreikung von 
Flugſchriften befaßt haben ſollten. Dieſelben ſeien anzuweiſen, daß 
fie ſich überhaupt aller und jeder Verbreitung von Flugſchriften zu 
enthalten hätten, mit Ausnahme ſolcher, welche der Landrath des 
betreffenden Kreiſes, oder das den Schulzen und Ortsvorſtänden 
vorgeſetzte k. Rentamt zuvor geprüft, und deren Verbreitung dieſe 
Behörden ausdrücklich geſtattet hätten. 


— lMilitärärztliches.] Im Jahre 1861 find in der 
preußiſchen Armee 64,985 Individuen vaceinitt reſp. revaccinirt 
worden. Von dieſen hatten Narben der früher bei ihnen ſtattgehab⸗ 
ten Vaccination deutliche 53976, undeutliche 7204, gar keine 
3802. Die jetzige Impfung war in ihrem Verlaufe regelmäßig bei 
41,494, unregelmäßig bei 7482, ohne allen Erfolg bei 16009. Die 
ohne Erfolg gebliebene Impfung wurde wiederholt mit Erfolg bei 
5658, ohne Erfolg bei 10494. In Folge der Impfung entſtanden 
echte, regelmäßig verlaufende Schugpocken und zwar 15 Puſteln 
bei 22,371, 6—10 bei 14,587, 1120 bei 9136, 2130 Puſteln 
bei 1058. Von den letzt und früher mit Erfolg Revaccinirten 
wurden im Laufe des Jahres von Blattern befallen und zwar: 4 
von Varicellen, 10 von Varioliden, von echten Pocken keiner. Von 
den Menſchenpocken find im Laufe des Jahres 1861 überhaupt 56 
Individuen in der Armee befallen worden und zwar 7 von Veri⸗ 
cellen, 45 von Vartoliden und 4 von echten Pocken. 25 Pockenfälle 
ereigneten ſich bei Nichtrevaccinirten, 17 bei ohne Erfolg Revacei⸗ 
nirten, 14 bei mit Erfolg Revaccinirten. Von den 56 Fällen ka⸗ 
men 2 beim Gardekorps, 17 beim 1. Armeekorps, 7 beim 2. Armee⸗ 


korps, 4 beim 4, 15 beim 5., 8 beim 6. und 3 beim 8. Armeekorps 
vor; im Januar 9, im Februar 3, im März 4, im April 12, im 


Mai 5, im Juni 4, im Juli 2 im Oktober 1, im November 11, im 
Dezember 5. In 4 Fällen trat der Tod ein. — Um in den Laza⸗ 
rethen die Erhaltung einer reinen geſunden Luft zu befördern, ſoll 
der Normalraum für einen Kranken in der Art erhöht werden, daß 
anſtatt des bisherigen Flächenraums von 45 [J Fuß ein ſolcher von 
60 und anſtatt des bisherigen Luftraums von 450 — 540 Kubikfuß 
(bei einer Zimmerhöhe von 10—12 Fuß) ein ſolcher von 600 — 700 
Kubikfuß beanſprucht wird. Nicht nur für die Neubauten werden 
dieſe neuen Normen gelten, ſondern auch moͤglichſt für die bereits 


fung 


übelriechenden Wunden kann nach ärztlichem Ermeſſen eine noch 
weitere Vergrößerung des Luftraums eintreten. 

Danzig, 1. April. [Marine.] Die im vorigen Jahre 
bereits mit Probefahrten beſchäftigt Sa Schraubenkorvette 
„Gazelle“ wird zu ihrer diesjährigen Indienſtſtellung bereits auf⸗ 
getakelt; außer derſelben werden auch noch zwei der hier liegenden 
größeren Art Dampfkanonenboote für Uebungszwecke in dieſem 
Sommer ausgerüſtet werden. Der 1 5 von Schiffen geht auf 
der hieſigen Kriegswerft rüſtig vorwärts und ſoll überhaupt auch 
hier noch mit dem Bau von Eiſenpanzerſchiffen vorgeſchritten wer⸗ 
den, wovon das erſte nach dem im Sommer erfolgenden Ablauf 
der beiden Dampfkanonenboote „Blitz“ und „Baſilisk“ in Angriff 
genommen werden ſoll, da gegenwärtig alle Stapelplätze beſetzt find. 

Köln, 1. April. [Die polytechniſche Schule.] Der 
„Elberf. Z.“ wird geſchrieben: „Vorgeſtern fand unter dem Vorſitze 
des Regierungspräſidenten v. Moeller auf dem Rathhauſe die zweite 
Verſammlung hieſiger der vermögenden Klaſſe angehöriger Ein⸗ 
wohner zur Berathung der Mittel für die Beſchaffung eines Re⸗ 
ſervefonds, aus welchem etwaige Ausfälle beim Ertrage des Schul⸗ 

eldes der polytechniſchen Schule, wenn dieſelbe hier errichtet werden 
Pole, gedeckt werden können, ſtatt An dem in der vorigen Sitzung 
angenommenen Vorſchlag, zu dieſem Behufe feſte Beiträge in fünf 
Jahresraten einzuſammeln, feſthaltend, beſchloß die Verſammlung, 
Liſten für dieſen Zweck in Bewegung zu ſetzen, und wurde in der 
Sitzung ſofort mit der Zeichnung begonnen. Von den Anweſenden 
zeichneten 16, die einen Betrag von 14,050 Thlr. aufbrachten. Es 
befinden ſich hierunter Beiträge von 2500, 1250, 1000, 500 Thlr. 
Das Anlagekapital für die Errichtung und Ausſtattung des event. 
Schulgebäudes, das auf 250,000 Thlr. veranſchlagt iſt, wird vor⸗ 
ausſichtlich durch eine Anleihe à 3½ Proz. Seitens hieſiger anony⸗ 
mer Geſellſchaften aufgebracht werden. Die Stadt wird in dieſem 
Falle die Verzinſung mit 4½ Proz. auf ihr Budget bringen, und 
das dadurch erzielte Mehr ebenfalls zum Reſervefonds verwenden.“ 
Die „Köln. Z.“ ſagt: „Die Aachen⸗Münchener Feuerverſicherungs⸗ 
Geſellſchaft hat für die polytechniſche Schule der Rheinprovinz auf 
den Fall, daß ſie ihren N in Aachen erhält, eine koloſſale Summe 
zur rer geſtellt. In Erwägung des Thatumſtandes, daß 
das enorme Einkommen und Vermoͤgen erwähnter Geſellſchaft 
größtentheils aus den Verſicherungen rheiniſcher Haus⸗ und Ge⸗ 
bäudebeſitzer gefloſſen iſt, erwartet man am Rhein, daß für den Fall, 
daß die polyiechniſche Schule in Köln, wie es von Anfang an die 
öffentliche Meinung einſtimmig gefordert hat, etablirt wird, die 
gleiche Summe zur Begründung und Ausrüſtung des Polytechnikums 
von der Aachen⸗Münchener Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft gewährt 
werde.“ 

Oeſtreich. Wien, 31. März. [Die Finanzdebatte 
im Reichsrath.] Der Krakauer „Czas“ polemiſirt aufs Lebhaf⸗ 
teſte gegen das Verhalten der Rechten des Abgeordnetenhauſes in 
der Finanzdebatte und bemerkt, daß für diejenigen Abgeordneten, 
welche ſich durch ihre intermittirende Abweſenheit der Diskuſſion 
entziehen, eine freiwillige Niederlegung ihrer Mandate der einzige 
Weg wäre, ſich von der Anſicht der vertretenden Länder zu über⸗ 

eugen und ſich vor aller Verantwortlichkeit zu ſchützen, die 

fe ſonſt ſpäter treffen könnte. Eine Wiederwahl derſelben Abge⸗ 
ordneten würde zeigen, daß ſie den rechten Weg gehen; im entgegen⸗ 
gelegten Falle müßten fie Anderen das Feld zur Erfüllung jener 
Pflichten räumen, welche fie jetzt zu erfüllen Anſt and nehmen. Die 
Nichttheilnahme an der Diskuſſion und der Abſtimmung über die 
Steuergeſetze könne nicht nur für keine Provin; gleichgültig ſein, 
ſondern ein ſolches Verhalten der Rechten ſei für die Regierung 
eher erwünſcht, als ſchädlich, denn ſie ſehe dadurch ihre Oppoſition 
geſchwächt. 

— [Das Fideikommiß der Collaltos.] Wie unter den 
Dietrichſteins und anderen erlauchten Familien, hat der Tod auch 
im Hauſe der Collaltos in den letzten Jahren große Verwüſtungen 
angerichtet, ſo daß die Deszendenz in gerader Hauptlinie nur auf 
einem Haupte, auf dem zwölfjährigen Sohn, als Fideikommißnach⸗ 
folger und Erben ruht. Der junge Erbe tritt unter Adminiſtration 
das Fideikommiß an, zu dem mehrere Häuſer in Wien, dann Herr⸗ 
ſchaften in Mähren, Böhmen, Oeſtreich und Venedig gehören. Aber 
wie, wenn d ce ace jungen, A Sproſſen dahin⸗ 
rafft, da der Chef der Allod⸗Seikenlinie, Graf Collalto, ſelbſt keine 
Deszendenz hat? Dann könnte, wie die „Donauzeitung“ berichtet, 
der merkwürdige Fall eintreten, daß der jegt regierende König von 
Preußen, als nächſter Anwärter, das Fideikommiß der Collaltos 
antritt und fo auch erblicher Reichsrath des öſtreichiſchen Herren⸗ 
hauſes zu werden berufen iſt. Einſt nämlich, ſo erzählt die Fami⸗ 
lienchronik der Collaltos, theilte ſich das Haus in zwei Linien, deren 
eine nach Deutſchland zog und das Geſchlecht der Hohenzollern 
(Collalto) begründete. Nach dem öſtreichiſcherſeits beftätigten Fi⸗ 
deiominfbinltrumente ſoll aber der Fall vorgeſehen ſein, daß beim 
Ausſterben des einen in Italien gebliebenen und dann nach Oeſt⸗ 
reich übergeſiedelten Zweiges, der den Namen Collalto beibehielt, 
die andere Linie, jene der Hohenzollern, im Erbe juccedire. 

— [Rußland und die Türkei!] Das ruſſiſche Kabinet 
hat eine Zirkularnote verſandt, in welcher es die Wirren in der Her⸗ 
zegowina, jo wie überhaupt die Lage der ſlaviſchen Provinzen der 
Türkei und die Streitigkeiten der Pforte mit Montenegro und Ser⸗ 
bien in ausführlicher Wei beſpticht. Es braucht wohl nicht erſt 
geſagt zu werden, daß ſich das ruſſiſche Kabinet darin durchaus auf 
die Seite der chriſtlichen Unterthanen der Pforte ſtellt und nament⸗ 
lich die Haltung Serbiens als durch die Verträge gerechtfertigt be⸗ 
zeichnet. Daß die neuerdings wieder ſehr lebhaften Verhandlungen 
zwiſchen Frankreich und Rußland ebenfalls nicht in dem Intereſſe 
Oeſtreichs liegen, bedarf um jo weniger einer weiteren Beweisfüh⸗ 
rung, als man weiß, daß dieſelben keinezwegs die Sicherung der 
Autorität der Pforte bezwecken. Sie ſollen auch bereits zu einer 
Verſtändigung geführt haben. Die angeblichen Sympathien, welche 
Oeſtreich noch immer in der ſlaviſchen Bevölkerung der Türkei ge⸗ 
5 3 ſoll, exiſtiren in der Wirklichkeit nicht. Sein Einfluß iſt in 
dieſer Richtung gleich Null. 0 

— [Ein Proteſt der Pforte.] Die Pforte hat in der er⸗ 
ſten Hälfte des verfloſſenen Monats Dezember an die Vertreter der 
N des Pariſer Traktates vom Jahre 1856, unter Beru⸗ 

uf die Art. 28 und 29 deſſelben, eine „gleichlautende Note“ 
gerichtet, worin gegen die unter Sanktion des Fürſten Michael ge⸗ 
faßten drei Beſchlüſſe der ſerbiſchen Nationalſkuptſchina, nämlich 


vorhandenen Lazarethe. Bei Schwerkranken und bei Kranken mit | gegen die eigenmächtige Umänderung der Senatdorganilation, die 


Errichtung eines Nationalheeres von 50,000 Mann einexerzirtet 
Truppen und die Erhebung der Familie Obrenowitſch zu einer re⸗ 
gierenden Dynaſtie, förmlich Proteſt erhoben und darauf hingewie⸗ 
ſen wurde, „daß durch dieſe Beſchlüſſe nicht nur das Verhältniß 
Serbiens zum Souzerän, ſondern auch zu den übrigen europäiſchen 
Mächten umgeftaltet worden ſei, und ferner dieſe Beſchlüſſe mit dem 
Serbien im Jahre 1838 verliehenen Uftav und den Beſtimmungen 
des Pariſer Traktates in direktem Widerſpruche ſtänden“. (K. 3.) 


Raguſa, 23. März. [Vom Kriegsſchauplatze in der | 


Herzegowina.] Man ſchreibt dem „Wanderer“ von hier: Nach 
dem am 17. d. M. bei Paſſiſta zwiſchen den Türken und Inſurgen⸗ 
ten ſtattgehabtem Gefecht kehrten die erſteren in das Lager von 
Tulli zurück. Auf ihrem Marſche durch die feindlichen Orlſchaften 
haben ſie Grauſamkeiten verübt, welche über jeden Begriff gehen. 
Das Dorf Kojnsko ift bei dieſer Gelegenheit faſt gänzlich zerftört 
worden. Das Bugojefelo, die Vaterſtadt des Luka Vukalovich, iſt 
auf Befehl des türkiſchen Kommandanten dem Erdboden gleich ge⸗ 
macht worden. Mit beſonderer Wuth fiel die barbariſche Solda⸗ 
teska auf das Haus des Vukalovich, das von der Oberfläche ſpur⸗ 
los verſchwand. Alte Männer und Weiber, welche ihres hohen Al 
ters halber nicht im Stande waren, die Flucht zu ergreifen, ſind 
auf die grauſamſte Weiſe getödtet worden. Der Kopf eines hundert⸗ 
jährigen Mannes wurde im Triumph ins türkiſche Lager getragen. 
Luka Vukalovich mit den Seinigen befand ſich während der Zerſtoͤ⸗ 
rung ſeiner Vaterſtadt auf den Gipfeln der umliegenden Gebirge 
und mußte mit Schmerz zuſehen, ohne im Stande zu ſein, das 
Unheil zu verhindern. — Den 19. d. M. find hier von Moſtar 
der öſtreichiſche Konſul Martyrt, der Konſulatsagent Vescevich, der 
Adjutant Omer Paſcha's, Murad Efendt, angekommen, und haben 
alſogleich ihre Reiſe nach Suttorina fortgeſetzt, um die Unterhand⸗ 
lungen mit Vukalovich weiterzuführen, welche, wie ich ſo eben aus 
einer telegraphiſchen Nachricht vernehme, nicht nur zu keinem Re⸗ 
ſultat kamen, ſondern auch in Folge der jüngſten oben angeführten 
Ereigniſſe für immer abgebrochen werden. — Die Montenegriner, 
die Bewohner von Banjanin und Grahovo haben neuerdings dem 
Vukalovich die feierlichſten Verſicherungen zukommen laſſen, ſie 
ſtehen bereit, demſelben zu Hülfe zu eilen. — Man ſagt, daß Mirko, 
Vater des Fürſten von Montenegro, jener Mann, der ſo oft des 
Verrathes beſchuldigt war, bereits Grahovo mit 2000 Mann beſetzt 
habe, und daß dieſe die Avantgarde der nachrückenden Streiter bilden, 


Großbritannien und Irland. 


London, 31. März. [Zur Ausſtellung.] Die Abfaſ⸗ 
ſung der Ausſtellungskataloge, gewiß eine der mühlamften und uns 
dankbarſten Arbeiten, hat tuͤchtige Fortſchritte gemacht, jo daß nicht 
allein der Schillingskatalog, ſondern auch das erſte Heft des illu⸗ 
ſtrirten Kataloges am 1. Mai ſich in den Händen des Publikums 
befinden wird. Letztgenannter wird drei ſtarke Bände umfaſſen, die 
zuſammen nur 138 (4 Thlr. 10 Sgr.) koſten werden, da die Her 


ſtellungskoſten durch die Anzeigen der Ausſteller beſtritten werden 


können. Betreffs des Schillingskataloges iſt jeder Außfteller erſucht 
worden, ſich in der Angabe feiner Einſendungsartikel auf 16 Worte 
zu beſchränken, z. B. „Müller & Co. gedruckte Mouſſeline u. f. w.“ 
Doch iſt dieſe Vorſchrift, die unerläßlich iſt, wenn der Katalog nicht 


zu einem ſchweren Folianten anſchwellen ſoll, in den wenigften Fäl⸗ 


len genau befolgt worden. Italien allein hat eine ganze Encyclor 
pädie in ſchlechtem Engliſch eingeſandt, und die meiſten Angaben 
anderer Staaten bedürfen fachlicher und ſprachlicher Korrektur. Der 


* 


vom Zollverein eingeſandte Katalog wird in jeder Beziehung als 


tadellos gerühmt. 


Im Ausſtellungsgebäude ſelbſt wird ein vom 


Generalinſpektor der Brieſpoſten organiſirtes Bureau errichtet wer⸗ 


den, um den Fremden jede erforderliche Auskunft über Briefe, Paket⸗ 
und Reiſe⸗Poſtverbindungen ſowohl in London und Grofbritan⸗ 
el „als auch von und nach allen Theilen des Feſtlandes zu er⸗ 
theilen. 

— [Die Ausweiſe über die Staatseinnahmen] in 


dem heute zu Ende gehenden Quartale werden mit größerer Span⸗ 
nung, als gewöhnlich erwartet, denn aus ihnen ſoll ſich zum gre⸗ 


ßen Theil ein Schluß auf das Gelingen oder Fehlſchlagen der Glad⸗ 
ſtone'ſchen Finanzpolitik: der Abſchaffung der Papierſteuer und der 
Ermäßigung des Zolltarifs ziehen laſſen. Nun können die genauen 
Aus weiſe zwar im beſten Falle erſt morgen veröffentlicht werden, 
doch kennt der halboffizielle „Obſerver“ fe heute ſchon annähernd, 
und liefert eine Ueberſicht derſelben, die in der That ſehr befriedi⸗ 
gend lautet. Die Hauptpunkte ſind folgende: Erſtens, Vergleichung 
des ablaufenden Quartals mit dem entſprechenden Quartal des var 
rigen Jahres: da zeigt ſich in den Bolleiunahmen ein Ausfall von 
etwa 100,000 Pfd. St., der ſehr geringe erſcheinen wird, wenn 
man die bedeutende Zollherabſeßung jo vieler Einfuhrartikel ber 
denkt. Ja es wäre gewiß ſtatt des Ausfalls ein Ueberſchuß zu Tage 
getreten, hätte nicht die Einfuhr von Getreide, Tabak und Rum 
bedeutend abgenommen. Der Ausfall der Getreideeinfuhr iſt in 


anderer Beziehung ein Segen fürs 2 55 und die verminderte Tabal⸗ 


einfuhr ſcheint ihren Grund in der Blokade der amerikaniſchen Süd⸗ 
häfen zu haben. Was überhaupt durch den amerikaniſchen Bürger⸗ 
krieg verloren gegangen iſt, wurde, wie ſich zeigt, durch die geſtei⸗ 


gerte Einfuhr aus anderen Staaten ſo ziemlich ausgeglichen. Die 


Aceiſe hat ungefähr 170,000 Pfd. mehr eingetragen als im I. Quar- 


tal 1861, bei den Stempelgefällen zeigt ſich eine Mehreinnahme 


von 100,000 Pfd. (durch Mehrertrag der Erbſchaftsſteuer zumal); 
bei diverſen direkten Steuern von 40,000 Pfd. und bei der Ein 
kommenſteuer von 400,000 Pfd. (bloß in Folge der Rückſtände⸗ 
erhebung). Die Einkünfte der Poſt und der Kronländereien find 
unverändert geblieben, und in der Rubrik „diverſe Einnahmen“ 
ergiebt ſich eine Mehreinnahme von 1606 


Im Ganzen 


betrügen demnach die Mehreinkünfte dieſes Quartals 870,000 Pfd. 


die Abzüge 100,000 Pfd.: der Nettogewinn 770,000 Pfd. — 
Bei einem Vergleiche der letzten 12 Monate mit den unmiltelbar 
vorhergehenden 000 ſich Folgendes: Die Zolleinnahmen ſteiger⸗ 
ten ſich um 350,000 Pfd.; die Acciſe verlor (zumeiſt durch die Ab⸗ 
ſchaffung der Papierſteuer) 100,000 Pfd.; die Stempelgefälle ger 
wannen an 240,000 Pfd., die direkten Steuern 30,000 Pfd., die 
Einnahmen der Poſt ungefähr 100,000 Pfd. Dagegen zeigt ſich in 
der (um 1 Pee. per Pfd. reduzirten Einkommenſteuer ein Ausfall 
von 550,000 Pfd., während „diverſe“ Einnahmen und Einkünfte 
der Kronländereien unverändert geblieben find, Es wäre jomit del 
Totalverluſt des Jahres 1,650,000 Pfd, W 720,000 
Pfd.; der Nettoverluſt: 930,000 Pfd. — Der „Obſerver“ hat eil 


2 


A 


nech, dieſes Ergebniß ein befriedigendes zu nennen, in ſo ferne 
abtander Ermäßigung der Einkommensteuer, der Aufhebung der 
aplerfteuer und des durch den amerikaniſchen Krieg in Stockung 
50 athenen Verkehrs, das Land auf ein viel ungünſtigeres Reſultat 
1 aßt war. Die Angaben des „Obſerver“ über die Staatseinnah⸗ 
en des ablaufenden Quartals werden vom, Globe“ beſtätigt. Die 

nahme derſelben fürs ganze Jahr werde im Vergleiche mit 1860 
des „ nicht ganz eine Million Pfo. St. betragen, ſomit die Hälfte 

es vom Schaßkanzler veranſchlagten Ausfalls. 

„London, 1. April. [Tages nach richten.] Die Kron⸗ 
prinzeſſin von Preußen fuhr geſtern Mittag nach Gravesend und 
von dort nach Antwerpen. — In der geſtrigen Sitzung des Unter⸗ 
bau] es fand eine lange Debatte über einen zweckmäßigeren Schutz 
für engliſchen Küſten durch Panzerſchiffe ſtatt, welche zu keinem be⸗ 

mmten Grgebniß führte. Auf eine Interpellation Stansfelds er- 
Diderte Lavard, die Regierung fei von Oeſtreichs Erklärungen in 
Betreff des Eiaſchreitens in der Suttorina befriedigt. — Wie aus 
l Maͤrz, gemeldet wird, war der Prinz von Wales 
62 nächten ae nach Kairo in Theben eingetroffen und ward 
einer Depeſ agen in der egyptiſchen Hauptſtadt erwartet. (Nach 
Sen che aus Alexandrien vom 29. März war der Prinz nach 
Dampff gereift.) — Vorgeſtern lief zu Devonport eine neue 
1 plkorvette, welche den Namen „Afrika“ erhielt, vom Stapel. 
W die Königin iſt ein Geſchenk aus Indien, vom Ma⸗ 
8 150 von Myſore, eingetroffen, beſtehend aus 11 Stück 

Aug eh, darunter ein Büffelſtier, Kühe und Kälber der in In⸗ 

der — — geſchätzten Zuchtarten. Sie werden in einem 
En — bend pachthofe untergebracht werden. — Auch die in 
Kön 5 — Polen haben ſetzt noch eine Beileidsadreſſe an die 
Sp f N ai el. Dieſelbe wurde durch eine Deputation, an deren 
. — Furſt Czartoryski befand, vorgeſtern dem Staatsſe⸗ 
vieler Offizier ern übergeben. — Dieſer Tage wurden in Gegenwart 
ſundenen 9 ae Verſuche mit den von Kapitän Bolton er» 
überaus bef ar fignalen für Truppen und Schiffe angeftellt, die 
beſteht aus edigend ausgefallen find. Der leicht tragbare Apparat 
— — Laterne ſammt einer Vorrichtung zur raſchen Er⸗ 
Beba a nallgas, welches hier als Lichtſtoff verwendet wird. 
. eſer — können Truppentheile auf 5 deutliche 

d en einander raſch Signale zuſenden. An⸗ 
— 7 nach demſelben Prinzipe konſtrutrt, dienen 
d ert zuß Dirt egenftand, 3 B. ein Angriffsobjekt, auf ein paar hun⸗ 
iheinna Pr Fr o zu beleuchten, daß es wie in einer hellen Mond» 
ſtaltet im v chtbar wird. — Die antiquariſche Geſellſchaft veran⸗ 
welche — aufe dieſes Monats eine Ausſteſlung von Autographen, 
gesehen — zu werden verspricht, die in England je 


— [Der Krieg in Amerika.] Durch die von den Heeren 
5 n 
und Flotten der amerikaniſchen Union neuerdings errungenen Er⸗ 


— läbt ſich die „Times“ noch immer nicht in dem Glauben irre 
vba das, wenn der Süden nur hartnäckig ausharre, eine Wie⸗ 
ja tile Ang der alten Union nicht zu Stande kommen werde. 
zin Gebiet“, ſagt fie, „wie das der konföderirten Staaten, läßt 
c nie erobern, ja, kaum olfupiren. Wie ſchwer das hält, ſehen wir 
— — in Neapel. Wenn der Suden, lrotz des Scheiterns ſeiner 
1 en Hoffnungen, ſich beharrlich weigert, wieder in die Union ein⸗ 
— Kelten einen Krieg in die enge ehe TuiRr A Ste 0c 
nie erreichen läßt.. i ee ee 
6 Frankreich. 
aris, 31. März. [Tagesbericht.] Heute hielt der Kai⸗ 
Ir auf dem Karoufjelplag eine Revue über N Fr ab. Nach 
derjelben vertheilte er einige Kreuze und Medaillen. Nach der Re⸗ 
ue begaben fi) der Kaiſer, die Kailerin, der kaiſerliche Prinz und 
1 Prinz und die Prinzeſſin von Hohenzollern, welche letztere ge⸗ 
a den bier weilen, nach Verſailles. — Der Marineminiſter 
Sole Gezenadmiral Reynaud, dem Kommandanten der 
f 0 heilung an der nord⸗amerikaniſchen Küfte, einen ausführ⸗ 
verfan saugen Bericht über die Ericsſon'ſche Batterie „Monitor“ 
gelegen Herr Emerat, der ſichals Konſulats⸗Kanzler in Djeddah 
ausgezei ich der Ermordung ſeines Vorgeſetzten Eveillard ſo ſehr 
Aus Adnet hatte, iſt zum Konſul in Suez ernannt worden. — 
Aus hide men wird telegraphirt, daß der „Eldorado“ mit 700 
ab 9299 anrückfebrenden Mann Soldaten von dort nach Toulon 
Prozeß 15 ft. — Vorgeſtern kam vor dem Zuchtpolizeigerichte der 
den In 9 * das Journal „Le Travail,“ das Organ der ſtudiren⸗ 
ein Aiden von Paris, zur Verhandlung. Der Gerant deſſelben, 
jähriger Student, wurde zu zwei Monaten Gefänzniß und 
N Geldbuße und der Drucker zu einem Monat Gefängniß und 
For ar Geldbuße verurtheilt. Das Journal wurde unterdrückt 
Ki 1 Vernichtung der mit Beſchlag belegten Exemplare ange⸗ 
ale 8. — Die „ Patrie“ ſtellt das Gerücht, daß General Goyon 
wäh efehlsbaber der franzöſiſchen Garniſon in Rom abgerufen 
In = ſolle, ebenſo die Abberufung des Migr. Chigi als päpſtli⸗ 
aß der nine am Tuilerienhofe in Abrede. — Man will willen, 
Eine er türkiſche Geſandte Vely Paſcha in Paris bleiben werde. — 
Fonde Irdonnanz des Polizeipräfekten ſetzt die Börſenſtunden für 
een und Papiere auf die Zeit von 12½ bis 3 Uhr feſt. Die an⸗ 
Na Börſeuhandelsgeſchäsſe werden wie bisher von 2—5 Uhr 
worden tape gemacht. — In Paris iſt eine Subſkription eröffnet 
zu eri um dem verſtorbenen Komponiſten Halévy ein Monument 
derselben. Die Kommiſſion, welche ſich mit der Organiſation 
Außerbe beſchäftigt, hat Auber zu ihrem Vorfigenden gewählt. 
mit der g at der Staats miniſter einen ausgezeichneten Künſtler 
rag, führung der Büſte des berühmten Komponiſten beauf- 
dem per He im Inſtitut aufgeſtellt werden ſoll. — In Plombieres, 
en Badeort, hat man eine neue mineralische Quelle ent⸗ 


— 


aunt 
ache die übrigen an Reichthum und Wärme noch übertreffen 
5 Gemperatur iſt, uach dem „Echo de l'Eſt“, zwiſchen 
geſchäßt. rad und ihre Stärke wird auf 50 Liter per Minute 


re 


= [Die 1 f 4 Ki 
Depe mexikaniſche Expedition.] Die lelegraphiſche 
Fuel und dd Abſchluß der Konvention mit dem Peiſdenen 
ten Expeditionskormnächſtige Rückkehr des größten Theiles des alllir⸗ 


eberrafchung h er meldet, hat hier eine gerade nicht angenehme 


koſtſpieligen Hu orgerufen. Man findet den Ausgang dieſes fo 


mit ſo vielem Pomp angezeigten Unternehmens 
a Uebrigens iſt der Vertrag noch nicht von der hie⸗ 
gierung ratifizixl. In der offiziellen Welt ift man ſehr auf⸗ 


ar zu beſchei 
9.8 ſcheiden. 


abgegangenen Verſtärkungen würden, ohne den mexikaniſchen Boden 


übernehmen werde. In der franzöſiſchen Preſſe wird heute die der 


Saligny bleibe allein mit den politiſchen Vollmachten betraut, mit 


gebracht über Vize⸗Admiral Jurien de la Graviere. Er wird des⸗ 
avouirt werden, und die Regierung wird ſich um ſo weniger durch 
die erwähnte Konvention für gebunden erachten, als ſie von ihrem 
Bevollmächtigten unterzeichnet wurde, nachdem bereits die Ordre, 
welche ihm ſeine diplomatiſchen Vollmachten, nach Einigen ſogar 
ſein Flottenkommando entzieht, von hier abgegangen, aber in Vera⸗ 
cruz noch nicht eingetroffen war. Jedenfalls iſt nicht zu überſehen, 
daß, während das Telegramm meldet, die mit General Lorencez 


betreten zu haben, wieder heimkehren, die heutigen Abendblätter an⸗ 
zeigen, daß General Douay in Oran neue Truppen mit ſich hin⸗ 


Regierung wenig angenehme Nachricht keiner näheren Beſpre⸗ 
chung gewürdigt. (K. Z.) 

— ([Ein Prätendent auf die ungariſche Krone.] 
Man hat in neuerer Zeit vielfach von einem Prinzen Crouy⸗Cha⸗ 
nel reden hören, der, als ein Nachkömmling des alten ungariſchen 
Herrſchergeſchlechts der Arpaden, ſich in der Rolle eines ungariſchen 
Kronprätendenten zu gefallen ſcheint. Klapka hat ſich nunmehr ver⸗ 
anlaßt gefühlt, über den Helden dieſes Intermezzo's in der unga⸗ 
riſchen Bewegung von Turin aus an die Pariſer „Preſſe“ ein 
Schreiben zu richten, in welchem er im Namen der im Auslande 
lebenden Ungarn gegen alle Prätendenten proteſtirt, welche aus 
dem Schlachtfelde der Freiheit eine Arena des perſönlichen Ehr⸗ 
geizes machen wollten. Die Ungarn, heißt es in dem Schreiben, 
wollten nur den Willen der Nation anerkennen. Alle ihre Gedan⸗ 
ken und Bemühungen ſeien nur auf das eine Ziel gerichtet, die 
Nation ſich ſelber zurückzugeben und ſie in die Lage zu verſetzen 
frei über Geſchicke zu verfügen. 

— lÜhrenfabrikation in Frankreich.] Die Handels⸗ 
kammer von Bejangon veröffentlicht intereſſante Angaben über die 
Uhrenfabrikation in Frankreich. 1851 wurden in Beſangon nur 
67876 Uhren fabrizirt, während 1861 ihre Zahl auf 256,467 ge⸗ 
ſtiegen war. In den Jahren 1860 und 61 betheiligten ſich noch 
vier andere Städte an der Fabrikation: Paris, Lyon, Marſeille 
und Bordeaux. Die Einfuhr von Schweizer Uhren hat ſich merk⸗ 
lich vermindert; 1855 betrug fie noch 19,425 Stück und iſt ſeit⸗ 
dem auf 10,015 (1861) gefallen. 

Paris, 2. April. [Telegr.] Der heutige „Moniteur“ 
jagt, es ſei unrichtig, daß Frankreich von Spanien die Rückberu⸗ 
fung des General Prim gefordert habe. Frankreich habe ſich nur 
darauf beſchränkt, die Konvention von Solidad zu mißbilligen, da 
ihm dieſelbe mit der Würde Frankreichs unverträglich geſchienen. 


denen Admiral Jurien bekleidet war, während Letzterer das Kom⸗ 
mando der Schiffsdiviſion behalte. (S. Madrid.) | 


Schweiz. 

Bern, 31. März. [Dappenthal.] Die vor einiger 
Zeit angekündigte neue Note des franzöſiſchen Kabinets, be- 
treffend das Dappenthal, ſoll im Bundespalais jo eben ein⸗ 
getroffen ſein. Ueber ihren Inhalt verlautet jedoch noch nichts, 
dagegen vernimmt man, daß der Gendarmerie und dem Militär 
in dem Fort Les Rouſſes neuerdings der Befehl zugegangen ſei, für 
Aufrechterhaltung des Status quo in franzöſiſchem Sinne zu ſor⸗ 
gu d. h. ſich der Ausübung der Waadtländer Jurisdiktion im 

appenthale mit Waffengewalt zu widerſetzen. 


Italien, 

Turin, 29. März. [Das Rundſchreiben Ratazzi's.] 
Das von dem neuen Miniſterpräſidenten Ratazzi am 20. März an 
ſämmtliche italieniſche Geſandtſchaften gerichtete Rundſchreiben 
wird jetzt von der „N. Fr. Ztg.“ vollſtändig mitgetheilt. Die we⸗ 
ſentlichſten Stellen des ſehr umfaſſenden Aktenſtückes lauten: 

„Das auf den gegenwärtigen Grundlagen konſtituirte Italien, von einigen 
der Großmächte als vollendete Thalſache anerkannt, hat nunmehr einen genü. 
genden Anſpruch erlangt, von den übrigen anerkannt zu werden und ſonach am 
europälſchen Konzert denjenigen Antheil zu nehmen, welcher im Intereſſe des 
politiſchen Gleichgewichtes und des moraliſchen und volkswirthſchaftlichen Fort⸗ 
ſchritts unſtreitig dem Mutterland der neueren Geiſtesbildung gebührt. Die 
Art, wie die nach den Präliminarien von Villafranca ſich ſelbſt überlaſſenen 
italieniſchen Völkerſchaften ſich um die Dynaſtie Savoyen 1 hat die 
öffentliche Meinung Europa's aufmerkſam gemacht, daß das Werk, welches die 
Verträge von 18165 in Italien errichtet, auf ſchlechten Grundlagen ruhte, und 
nach den Erſchütterungen, die es vernichteten, man ſich inskünftige unmöglicher 
Reſtaurationen zu enthalten habe. Angeſichts der Thatſachen, die unter dem 
Antrieb des nationalen Prinzips in den letzten drei Jahren zur Vollendung 
kamen, iſt es unnütz geworden, deren Urſachen in der Regiernngsweiſe aufzu⸗ 
ſuchen, welche in den verſchiedenen Theilen der Halbinſel lange Zeit hindurch 
von den früheren Regierungen geübt wurde. Der ae Friede, der zu gleis 
cher Zeit dem nationalen Gedanken und den vorausgeſetzten Munizipalbeſtre⸗ 
bungen huldigte, ſchien den verſtändigſten Männern die den Verhälknſſſen Ita⸗ 
liens angemeſſenſte Löſung zu bieten. Allein das Volk, im Bewußtſein feiner 
Zukunft und ſeiner Gefahren, benutzte die ihm hierbei zugeſtandene Freiheit der 
Selbſtbeſtimmung, um mit wiederholten und feierlichen Abſtimmungen gegen 
Staatsformen zu proteſtiren, die der nationale Sinn nicht mehr verſtehen 
konnte. Dieſe Proteſtation geſchah trotz der Verſuche, welche die Macht, der 
man den Gedanken eines italteniſchen Bundes zuſchreiben muß, in freundlicher 
Weiſe unternahm, um ihm bei den Völkerſchaften und Fürſten günſtige Auf⸗ 
nahme zu verſchaffen. Alle von den Anhängern der entſetzten Fürſten angewen⸗ 
deten Mittel, um irgend eine Bewegung hervorzurufen, die bezeugen könnte, 
daß dieſelben noch nicht ganz von ihren ehemaligen Unterthanen vergeſſen ſeien, 
blieben wirkungslos, trotz der Unterſtützung, die ſie in einem mächtig organi- 
ſirten Einfluß fanden, der ſich unglücklicherweiſe bis jetzt der Rekonſtitutrung 
Italleus abgeneigt erwieſen bat. Das Räuberweſen, die Waffe der unwider⸗ 
bringlich verlorenen Parteien, konnte einige der ſüdlichen Provinzen beunru⸗ 
bigen, wo die Gebirgsbildung des Landes der Parteſgängerei günſtiger er- 
ſcheint, ohne daß es jedoch ſich jemals bis zu dem Grad entwickelt hätte, um 
auch nur einen einzigen Tag lang ein Schattenbild von Regierung zu errichten, 
ſelvſt nicht in irgend einem Dorfe der kleinſten Landſchaft. Es kann in einigen 
Kabinetten Europa's einige Sympathie für das Unglück der gefallenen Dyng⸗ 
ſtien beſtehen; allein es kann keine mehr geben, die Angeſichts ſolcher That 
ſachen daran denke, eine Ordnung der Dinge wiederherzuſtellen, der die Vor⸗ 
ſehung mit fo offenbaren Zeichen die Rückkehr verſchloſſen hat. Auch die mate⸗ 
riellen Intereſſen wollen gehört werden. Wenn man die gewerblichen und kom. 
merziellen Fortſchritte beachtet, die in dieſer kurzen Dauer der Einheitsregie⸗ 
rung vollbracht wurden, fo hat man allen Grund, die volkswirthſchaftliche 
Bedeutung vorauszuſagen, die in nicht entfernter Zukunft unſer Land gewin- 
nen wird. Daher wird es ſich empfehlen, mit anderen Staaten Unterhand⸗ 
lungen zu eröffnen und Verträge zu ſchließen, um die Quellen der gemeinſamen 
Wohlfahrt zu vermehren. Alle Nationen haben daher ein gleiches Intereſſe, 
zu bewirken, daß nach dem zuerſt von den weſtlichen Großmächten gegebenen 
Beiſpiel, die andern in der Anerkennung Italiens nicht zurückbleiben. Dieſe 
Anerkennung wird zur Folge haben, die Geiſter zu beruhigen gegenüber der 
Drohung einer Reſtauration, die auf dem Punkte, wo jetzt die Dinge find, 
nicht anders bewirkt und aufrecht erhalten werden könnte, als vermittelſt der 
Dazwiſchenkunft fremder Waffen und durch eine Schreckensherrſchaft. 

Auch die römiſche Frage beſchäftigt in hohem Grade die Gemüther der 
Rathgeber der Krone. Der König hat von der Nation wie von dem Parlament 
das Mandat, ſowohl die Nation in ihrer Vollſtändigkeit wiederherzuſtellen, als 


den Sitz der Regierung in die ewige Stadt zu verlegen, welcher allein der Titel 
gebührt, den ſie ſchon krägt, der Titel der Hauptſtadt Italiens. Dies Mandat 
kann nicht abgelehnt werden. Die Löſung einer ſolchen Frage knüpft ſich an die 
Erhaltung des in Italien in Folge des letzten Krieges vollbrachten Werkes. 
Unſere Verbündeten, dle jo viel zu dieſem Erfolg beigetragen, haben ein In⸗ 
tereſſe, zu bewirken, daß auch in dieſer Beziehung die Geſchicke Italiens ſich er- 
füllen. Die Regierung verbirgt ſich nicht, daß nicht wenige unter den Katholie 
ken ihren Abſichten entgegen. (Es folgt hier eine längere Erörterung der Noth⸗ 
wendigkeit, daß die geiſtliche Gewalt von der weltlichen getrennt werde, einer 
Nothwendigkeit, die ſich bereits in allen Staaten der katholiſchen Welt vollzo⸗ 
gen habe.) Der Widerſtand, den Rom um eines weder gefährdeten noch be⸗ 
drohten Intereſſes willen dem Drang der rechtmäßigen Wünſche Italiens ent⸗ 
gegenſetzt, bezweckt augenſcheinlich, — nicht ſowohl das Gewiſſen der Katholi⸗ 
ken gegen eingebildete Gefahren zu ſichern, ſondern vielmehr das Intereſſe von 
Parteien zu unterftügen, welche der Religion fremd find, und an jenem Hofe, 
ſowie an den mächtigen Einflüffen, über die er verfügt, den Stüßpunkt ſuchen, 
der ihnen auf dem politiſchen Gebiete fehlt. Hieraus ergiebt ſich ein weiterer 
Grund, weshalb die Frage in unſerem Sinne gelöſt werden muß. Die königl. 
Regierung wird Alles thun, um in Uebereinſtimmung mit dem großen Verbün⸗ 
deten, deſſen Waffen die Perſon des heiligen Vaters 5 5 dies wichtige Ziel 
zu erreichen; fie iſt bereit, in Uepereinſtimmung mit den dabei intereſſirten Re⸗ 
gierungen jene erhabene Freiheik zu verbürgen, ſowohl was die Ausübung der 
geiſtlichen Gewalt betrifft, als was die Beziebungen des römiſchen Hofes zu den 
katholiſchen Regierungen und Völkern angeht. Mittelft derſelben Zuſammen⸗ 
wirkung und mit den nämlichen Garantien würde unter immerwährendem Titel 
eine ausreichende Dotation feſtgeſetzt werden, um in anſtändiger Weiſe Vor⸗ 
ſorge für die Würde des oberſten Prieſters und das Anſehen des heiligen Kolle⸗ 
giums zu treffen, ſo wie für die Erhaltung der Behörden und Einrichtungen, 
die für die Regierung der Kirche beſtehen. Wenn der heilige Stuhl ſich in die 
Nothwendigkeit gefügt haben wird, für die Konftituiruug Italjens und den Frie⸗ 
den ſeine weltliche Souveränität zu opfern, ſo wird leicht anerkannt werden, 
daß der Papſt die völlige Freiheit, die zur Uebung ſeines hohen Amtes unerläß⸗ 
lich iſt, nirgends haben kann, als in der Mutterſtadt der katholiſchen Welt, un⸗ 
ter der Aegide der Regierung, die mehr als jede andere im Stande iſt, dieſe 
Freiheit unverſehrt zu erhalten. So wird denn mit der Wiederherſtellung einer 
großen Nation die Emanzipation der Kirche zum gemeinſamen Beſten der Re⸗ 
ligion und der Ziviliſation vollbracht werden. Alle Gefahren, die in dem jetzi⸗ 
gen Widerſtreit die Religion bedrohen können, ſchwinden dann. Rom als Haupt- 
ſtadt Italiens befeſtigt und krönt das Werk der nationalen Einheit und ſichert 
zu gleicher Zeit die katholiſche Einheit. 

Eine andere Frage von großer Bedeutung, die venetianiſche Frage, 
beſchäftigt ledhaft die befreundeten Mächte, wie ſie die Völker Italiens aufregt. 
Indeſſen fühlt ſich die Regierung ſtark genug, um zu verhindern, daß dieſer 
Frage durch Handlungen präjudizirt werde, welche den Stand der eriftirenden 
Beziehungen ſtören koͤnnten, und fie wird ihre Pflicht zu erfüllen wiſſen. In⸗ 
deſſen darf man Gefahren nicht verſchweigen, wenn durch die Anweſenheit des 
Fremden in einem ſo wichtigen Theile des italienischen Gebietes jeden Augen⸗ 
blick Frieden und Ordnung des neuen Königreiches bedroht werden können. Die 
Gemeinſamkeit der Abſtammung, der Sprache, der Schmerzen, der Hoffnun⸗ 
gen und des Ruhmes, wodurch die Bevölkerung Venetlens an uns gebunden iſt; 
ihr im Jahre 1848 ausgeſprochenes Votum und das damals vergoſſene Blut, 
die Aufrufe und Verheißungen, die ihr während des Jahres 1859 wurden, der 
Antheil, welchen in deſſen Folge die Freiwilligen aus allen venetianiſchen Pros 
am am Kriege nahmen, die Anzahl der Ausgewanderten, die jetzt in unſeren 
Städten und in unſerem Heere zerſtreut find: Alles dies befeftigt zwiſchen Vene⸗ 
tien und der übrigen Halbinſel ein ſo offenbares Band der Sympathie und der 
Solidarität, daß unmöglich jemals das freie Italien gleichgültig gegen das Lei⸗ 
den jenes Gebietes bleiben kann, welches noch durch ein trauriges Verhängniß 
einer fremden Macht hingegeben iſt. Und je mehr die Nation ſich kräftigt, um 
ſo mehr iſt Grund, zu fichte, daß fie eines Tages die Bande der Geduld zer⸗ 
reiße, und verſuchte, ſich aus dem Schmerze loszureißen, den ſie fühlt ob des 
Druckes, dem ſich ein ſo edler Theil ihres Körpers preisgegeben ſieht. Oeſtreich, 
welches auch ſeine Politik ſei, kann wohl mit dem Argument der Waffen ſich die 
Provinzen erhalten, die es in Italien beſetzt hat; allein es tft auch den kurzſich⸗ 
tigſten Augen offenbar, daß ſie ihm moraliſch nicht mehr angehören, denn es 
baleht eine unheilbare Unverträglichkeit, und das Nationalgefühl erzeugt ent⸗ 
ſchieden Widerwillen. Oeſtreichs Recht iſt durch die unleugbare Thalſache zer⸗ 


ſtort, daß es Venetien nicht mehr anders als durch Gewalt behalten kann, und 


Gewalt kann wohl die drohende Kriſis hinausſchieben, nie aber verhindern. 
Das Beifpiel unferer Freiheit iſt von der Vorſehung beſtimmt, dieſe Krifis zu 
beſchleunigen. Und obſchon es keinen Grund zu der Annahme giebt, Oeſtreich 
werde auf irgend eines ſeiner Gebiete verzichten, ohne dazu gezwungen zu ſein, 
jo kann es doch wohl auch einmal einer andern Ueberlegung Raum geben, und 
die Frage unter dem Geſichtspunkte der ungeheuren Laſten betrachten, welche 
ohne eine angemeſſene Kompenſation dem öſtreichiſchen Kaiſerſtaate durch die 
Erhaltung ſeiner italieniſchen Lande auferlegt werden, ſowie unter dem Ge⸗ 
ſichtspunkte der Vortheile aller Art, welche ihm ſicher daraus entſtehen würden, 
wenn es dieſelbe an Italien zurückgäbe. Denn alsdann würde es in Italien 
nichts Anderes mehr, als einen natürlichen Alliirten und Freund finden, der 
vor feinem Opfer zurückſcheuen würde, um ein ſolches Reſultat zu erlangen. 
Die Mächte, die einen ſolchen Stand der Dinge geſchaffen, beſitzen das Man⸗ 
dat, für die friedliche Löſung diefer großen Frage Fürſorge zu treffen. Die k. 
Regierung, auf welcher die Verantwortlichkeit für die Erhaltung der Ordnung 
und des Friedens in Italien ruht, hatte die Pflicht, fie auf die Gefahren auf- 
aufmerkſam zu machen, welche aus allzu langen Verzögerungen entſtehen kön⸗ 
nen, und die nicht eher befeitigt ſein werden, als bis mittelſt einer gründlichen 
Verbeſſerung und Veränderung des durch die Verträge von 1815 in der Halbin⸗ 
ſel eingeführten Territorialſyſtems, das befreite Ikalien in feinen natürlichen 
Grenzen ſich felbſt wiedergefunden hat.“ 

— (Comitati di Provvedimento.] In Folge eines aus 
Turin in Genua eingelaufenen Schreibens, meldet der Genueſer 
Korrreſpondent der „Trieſter Z.“, trat der Direktionsausſchuß der 
Comitati di Provvedimento am 27. d. zu einer Sitzung zuſammen, 
welche von 11 Uhr Nachts bis 5 Uhr früh dauerte, wobei es ſehr 
lebhaft zuging und zwei für die Geſtaltung der künftigen Geſchicke 
Italiens ſehr wichtige Beſchlüſſe gefaßt wurden. Das Comitato 
wurde nämlich durch einen ſeiner Agenten, welcher ein hervorra⸗ 
gendes Amt bei der Regierung ſelbſt bekleidet, vertraulich benach⸗ 
richtigt, daß Ratazzi, vom Kaiſer Napoleon gedrängt, dem die 
revolutionäre Haltung des Comitato di Provvedimento Beſorgniſſe 
einflöße, mit dem bereits zum feſten Entſchluſſe gereiften Plane 
umgehe, das Comitato aufzulöſen; und zweitens, daß die Amne⸗ 
ſtirung, beziehungsweiſe Rückberufung Mazzini's rundweg abge⸗ 
ſchlagen werden würde. Ratazzi ſuche Garibaldi, der ihn von dem 
Verlangen des Comitato in dieſer Richtung unterrichtet habe, unter 
allerlei Vorwänden hinzuhalten, bis er die Mittel in der Hand 
habe, um mit der Auflöſung des Comitato di Provvedimento auch 
die Frage wegen der Rückberuſung Mazzini's zu erledigen. Nach 
langen und ſtürmiſchen Debatten einigte man ſich endlich zu dem 
Beſchluſſe, ſämmtliche Mitglieder der Comitati, deren Zahl gegen 
12,000 beträgt, aufzufordern, die Bevölkerung des Landes, auf 
welche ſie einen Einfluß üben, darauf vorzubereiten, ſich der Auf⸗ 
löſung der Comitali di Propvedimento noͤthigenfalls mit den 
Waffen in der Hand zu widerſetzen und eher es zu einem Bürger⸗ 
kriege kommen zu laſſen, als die Leitung der Geſchicke Italiens, de⸗ 
ren die Regierung nicht fähig ſei, aus den Händen zu geben. (2) 
Betreffs der Rückberufung Mazzini's wurde beſchloſſen, eine Petition 
ernſten Tones an die Regierung zu richten, und falls dieſelbe er⸗ 
folglos bleiben ſollte, eine Deputation an Mazzini zu ſenden, mit 
der Aufforderung, unverzüglich nach Genua zu kommen, indem das 
Volk Italiens mit Gut und Blut die Garantie feiner Sicherheit 
übernehmen werde, 


Turin, 31. März. [(Italien und Oeſt reich.] Ein 


Turiner Schreiben der lithographirten „Italieniſchen Korreſpon⸗ 


denz“ erblickt in den beſtändigen Beſuchen des Kaiſertz Franz Joſeph 
und den Befeſtigungsarbeiten in Venetien, ſo wie in den Rüſtun⸗ 


gen Oeſtreichs den Ausdruck eines Mißtrauens, welches die beſtän⸗ 
dige Spannung zwiſchen dieſer Macht und Italien nothwendig 
vermehren muß. Die italieniſche Regierung ſieht ſich deshalb ver⸗ 
anlaßt, die Bewaffnung und die Vertheidigungsmittel des Landes 
zu beſchleunigen und zu vermehren. Uebrigens fürchte Italien nicht 
mehr die Drohungen feiner Feinde, und werde wiſſen, jeden Angriff 
zurückzuweiſen. 1 . 

— [Tagesbericht.] Die italieniſche Regierung iſt jetzt 
eifrig mit der Reorganisation der Marine beſchäftigt. Miniſter 
Admiral Perſano beabſichtigt, die königlichen Navigationsſchulen 
in Genua und Neapel aufzuheben und ſtatt deſſen eine ſolche Anz 
ſtalt in Livorno zu gründen. Auch ſollen zwei Uebungsgeſchwader 
gebildet werden. — Es geht, wie die „Opinione“ meldet, das Ge⸗ 
rücht in Turin, daß die franzöſiſche Regierung in achtungsvoller 
Weiſe Victor Emanuel auf die Gefahren aufmerkſam gemacht habe, 
welche aus der durch die Reiſe des Generals Garibaldi hervorge⸗ 
rufenen Volksaufregung erwachſen konnten. Die lithographiſche 
italieniſche Korreſpondenz glaubt diefes von der „Opinione“ ger 
meldete Gerücht dementiren zu können. — Am 27. v. M. ſtarb in 
Genua, ſeiner Vaterſtadt, ein ſehr geachteter Kaufmann, Franz 
Joſeph Pelleri, der drei Viertel ſeines aus mehr als 4 Millionen 
beſtehenden Vermögens den Armen hinterließ. Eine Kommiſſion 
von 9 Mitgliedern ſoll jährlich, ohne daß die Regierung ſich in dieſe 
Angelegenheit einzumiſchen hat, die Renten dieſes reichen Ver⸗ 
mächtniſſes unter die wohlthätigſten Anſtalten von Genua und Li⸗ 
gurien vertheilen. 2 

— l[Lotterie; Todesfälle] Die Lotterie in Rom hat 
bereits 900,000 Looſe zur Abnahme vertheilt. Unter den zu verloo⸗ 
ſenden Geſchenken befinden ſich ſehr koſtbare Schmuckſachen. An 
der Spitze der „katholiſchen Lotterie“ ſteht der Herzog Salviati in 
Rom. Mgr. Montanaro, Biſchof von Bovino, im Königreich Near 
pel, iſt geſtorben; er war vor einem Jahre nach Rom ausgewan⸗ 
dert. — Die Jeſuiten haben den Pater Piancant, einen der ausge⸗ 
zeichnetſten Gelehrten Italiens, verloren. Er war Präſident des 
philoſophiſchen Kollegiums an der römiſchen Univerfität und Mit⸗ 
glied verſchiedener Akademien. Seine Werke über Phyſik und Che⸗ 
mie haben einen großen Ruf in Italien. 

Neapel, 26. März. [Bourboniſtiſche Unternehmun⸗ 
gen.] Berichte aus Rom beſtätigen, daß die Reaktion daſelbſt das 
Wiederaufleben der Brigantaggio mit Eifer betreibt. In den letzten 
Tagen ſind 500 Bourboniſten von Rom abgegangen und haben 
den Weg nach Froſinone und Tivoli eingeſchlagen. Ebenſo ziehen 
ſie ſich an verſchiedenen Punkten in Calabrien zuſammen; in Malta, 
Trieſt, Marſeille und Civitavecchia befinden ſich verſchiedene bour⸗ 
boniſche Detachements. Das Korps des Chiavone iſt durchweg gut 
uniformirt und mit engliſchen Karabinern bewaffnet. Es handelt 
ſich vor Allem jetzt darum, ob Franz II. an die Spitze tritt oder 
nicht. Der Hof jagt nein, die bourboniſche Partei im Allgemeinen 
ja. In jedem Fall wird ein franzöſiſcher General von der legitimi⸗ 
ſtiſchen Partei die Operationen von Rom aus leiten; die klerikale 
Partei will zu gleicher Zeit die Bewegung in Umbrien eröffnen, 
300 Mann ſtehen an der Grenze zwiſchen Civita Caſtellana und 
Viterbo in einem Gute des der Kirche treu ergebenen Marcheſe 
Patrizi. Die legitimiſtiſche Partei in Frankreich arbeitet mit großem 
Eifer für Franz II. und ihm ſteht ein großer Vortheil 7 Seite, 
er hat Geld. Selbſt Amerika bietet ihm ſolches, jo hat ihm z. B. 
der italieniſche Vizekonſul in Cincinati 2000 Dollar zur Verfügung 
geſtellt. Die Kontrerevolution ſteht vor der Thür, und wenn man 
nicht energiſche Mittel trifft, vor Allem noch zahlreiche Truppen 
ſendet, droht fie bedenklich zu werden. (A. P. 3.) 


Spanien. N 
Madrid, 1. April. [Telegr.] Wie verſichert wird, würde 
Spanien, die Meinung Frankreichs theilend, die Konvention von 
Solidad mißbilligen. — Marokko wird den von ihm eingegangenen 
Verbindlichkeiten binnen Kurzem nachkommen, und die Spanier 
treffen Anftalten zur Räumung von Tetuan. 


Rußland und Polen. 

Petersburg, 2. April. [Telegr.] Die Staatsbank zeigt 
die Ausgabe einer Viertelſerie vierprozentiger Metallobligationen 
& 300 Rubel im Betrage von 12 Millionen an. Die Intereſſen 
werden vom 1. Februar ab gezahlt. 

— [Die Adelsverſammlung des Gouvernements 
Grodnol in Litthauen hat durch ihren Marſchall Grafen Sta⸗ 
rzynski an den Miniſter des Innern folgende Anträge geſtellt: 1) 

iederherſtellung des litthauiſchen Geſetzbuches mit zeitgemäßen 
Aenderungen; 2) Beſeitiguug aller Geſetze, welche die Gewiſſens⸗ 
freiheit beſchränken; 3) Wiederherſtellung der Univerfität Wilna, 
wie fie unter Alexander I. geweſen; 4) Wahl der Verwaltungs⸗ 
und Gerichtsbehörden, wie ſie in den ruſſiſchen Provinzen beſteht; 
5) Freiheit der Handels⸗, Induſtrie⸗, Ackerbau⸗ und wiſſenſchaftli⸗ 
chen Vereine. 


Griechenland. 

Athen, 22. — [Ueber den Aufftand] wird der „K. Z.“ von 
hier geſchrieben: „Aus Syra erhalten wir die Nachricht, daß die Ruhe daſelbſt 
wiederhergeſtellt jei. Der Gemeinderath hatte am 12. März in öffentlicher 
Sitzung die blutigen Maaßregeln der Regierung gegen Nauplia gemißbilligt 
und dieſe Mißbilligung zu Protokoll gegeben, am 15. März aber in ebenfalls 
öffentlicher Sitzung ſeine frühere Mißbilligung wieder gemißbilligt und der Res 
Yerıng ein Vertrauensvotum ertheilt. Die militäriichen Chefs des dortigen 

ufftandes wurden in Thermia erſchoſſen und die übrigen Verſchwörer einge 
ſperrt. Ebenſo ſchnell endete die Epiſode in Challis. Die entſprungenen 

träflinge wurden theilweiſe wieder aufgegriffen oder erreichten die türkiſche 
Grenze, und nur wenige noch dürften auf den griechiſchen Bergen die Luft der 
Freiheit athmen. Es unterliegt übrigens keinem Zweifel, daß der Entzweck 
der Verſchwörung Syra's ein Handſtreich gegen die Hauptſtadt war. Dem 
jetzt erkannten Plane gemäß ſollte ein kleines Militärdetachement in Tinos auf- 
enommen, dann nach Thermia geſegelt werden um dort die politiſchen Ge. 
angenen zu befreien. Dann follte an der Küſte Attika's gelandet werden, wo⸗ 
ſelbſt die bereits bearbeiteten Bauern und die aus Chaltis entwichenen Sträf- 
linge mit den Verſchworenen ſich vereinigen und auf die überraſchte und von 
Truppen ziemlich entblößte Hauptſtadt ſich ſtürzen wollten. Die unvorherge⸗ 
ſehene Abfahrt des öſtreſchiſchen Lloyddampfers von Syra und die hierdurch 
der Regierung gewordene Kunde vereitelte den wohl angelegten Plan. Die 
Regierung blieb Sieger und dürfte nun ohne große Anſtrengungen der Bewe⸗ 
gung unter den Bauern Attila's Herr werden. In Folge eines (bereits erwähn⸗ 
ten) Putſchverſuchs am Sonntage wurden ungefähr 50 Bauern aus verſchiedenen 
Dörfern zur Haft gebracht und auch in Athen neue Verhaftungen vorgenommen. 
Selbſtverſtändlich hatte auch Syra Verbindungen in Athen, und auch deshalb 
88 Verhaftungen en masse. In den Bereich der Unterſuchungen iſt auch 
der Verwaltungsrath der griechiſchen Dampfſchifffahrt gezogen worden, und 
fogar die Direktion unſerer Nationalbank fol verdächtig ſein. In Arka⸗ 
dien fanden großartige Demonftrationen und Eingaben an den König 


4 


zu Gunſten, nicht der Nauplianer Rebellen, ſondern der von denſelben 
aufgeſtellten Prinzipien ftatt, daher Verhaftungen in Athen! In Meſſenien 
ähnliche Demonſtrationen und Geneindebeſchlüſſe, in Folge deſſen wieder Ver⸗ 
haftungen in Athen! Geſtehen wir es nur offen, die Bewegung iſt nicht gegen 
den König, nicht gegen den Thron gerichtet, ſondern gegen das Alles demora 
liſtrende und den Kredit und den Wohlſtand des Landes untergrabende Regie⸗ 
rungsſyſtem, und deshalb allein iſt es möglich und erklärlich, daß der nächſt⸗ 
beſte Abenteurer die Fahne des Aufruhrs zu erheben wagt und eine Rolle zu 
ſpielen verſucht. Ein Unter-Lieutenant und zwölf Soldaten brachten jo Syra, 
die erſte Handelsſtadt des Königreiches, in Aufruhr und Empörung, und vor 
der impoſanten Macht von zwölf Mann nahmen ſämmtliche Behörden inklusive 
der Polizei und der Gendarmerie Reißaus! Bedarf es eines größeren Beleges 
für die Wahrheit des eben Geſagten? Noch mehr: in Chalkis befreien 1 Un⸗ 
teroffizier und 2 Soldaten der . a 200 Sträflinge. In Akar⸗ 
nanien erheben 1 Lieutenant und 30 Mann die Fahne des Aufruhrs, und die 
Hauptſtadt zittert vor 40 bewaffneten Bauern. Die Entfernung mißliebiger 
Perſonen aus der Umgebung und dem Rathe des Königs, dann Milde und 
Nachſicht werden die aufgeregten Gemüther am beſten bejänftigen und das ge⸗ 
ſtörte Vertrauen zwiſchen König und Volk wieder herſtellen. — Vom Kriegs 
ſchauplatze vor Nauplia verlautet wenig Neues. Seit ſieben Tagen iſt ein 
Waffenſtillſtand geſchloſſen, den die Konſuln Frankreichs, Oeſtreichs und Preu- 
ßens in Nauplia beim Könige nachgeſucht hatten, um die Bürger der Stadt 
vor gänzlichem Ruine zu bewahren. Eben ſo haben die Konſuln das Geſuch 
um Amneſtie warm befürwortet. Dieſelbe ſoll geſtern vom Könige unterzeichnet 
worden ſein.“ 

— [Meber den Kampf bei Aria] am 13. März liegt 
jetzt der Bericht des Generals Hahn vor. Es heißt darin: „Die 
Rebellen hatten Aria beſetzt, die beiden befeſtigten Mamelons in 
der linken Flanke ſchützten nicht nur dieſe Poſition, ſondern auch den 
Propheten Elias und die Brücke von Tabakopulos. Alle dieſe 
Punkte waren nach den Regeln der Kunſt befeſtigt und außerdem 
mit 14 Geſchützen armirt. Ueberdies hatten die Inſurgenten, um 
dieſe Stellungen beſſer zu decken, mit 200 Mann das Dorf Mertze 
und die umliegenden Höhen beſetzt. Mit Blitzesſchnelligkeit er⸗ 
ſtürmten die tapfern königlichen Truppen das Dorf Mertze, die 
Höhen um Aria und die beiden befeſtigten Mamelons. Kaum er⸗ 
ſcholl das Signal zum Sturm, ſo ſtürzten ſich die zu Angriff be⸗ 
ſtimmten Seklionen mit dem Bajonnekt auf die Verſchanzungen 
von Aria, unter Lebehochrufen auf den König und das Vaterland. 
Dieſem überwältigenden Angriff konnten die Rebellen nicht wider⸗ 
ſtehen, ſie ergriffen die Flucht und wurden bis zu den Thoren von 
Nauplia und Palamides verfolgt. Der „Prophet Elias“ widerſtand 
unſern Anſtrengungen den ganzen Tag und fiel erſt um 9 Uhr Abends 
in unſere Gewalt. Unſere Trophäen beſtehen in 3 Fahnen, 14 Ge⸗ 
ſchützen und 70 Gefangenen.“ : 

A ſi en. 

— [Die katholiſche Kirche in Oſtindien.] In Folge 
eines zwiſchen dem Papſte und dem Könige von Portugal abge⸗ 
ſchloſſenen Konkordats wird Oſtindien in eine gewiſſe Anzahl von 
Bisthümer und apoſtoliſche Vikariate getheilt, welche dem Erz⸗ 
biſchofe von Indien unterſtehen, der ſeine ider in Goa nimmt. 


Die meiſten katholiſchen Würdenträger britiſcher Nationalität wur⸗ 


den durch portugieſiſche erſetzt, und wie aus einem Schreiben des 
bisherigen apoſtoliſchen Vikars, Dr. Fennally, hervorgeht, haben 
dieſe Aenderungen unter den oſtindiſchen Katholiken keinen ſehr 
guten Eindruck hervorgebracht. (Tr. Ztg.) 


Amerika. 

— lNeueſte Nachrichten.] Die Nachrichten aus New⸗ 
york reichen bis zum 20. März. Die dortige Handelskammer hatte 
eine Reſolution angenommen, in welcher erklärt wird, daß es An» 
geſichts der ungeheuren Wichtigkeit des Gegenſtandes die Pflicht 
Boſtons, Philadelphia's und Newyorks ſei, Panzerſchiffe von hin⸗ 
reichender Stärke zu bauen, um dem „Merrimac“ oder anderen 
ſchwimmenden Batterien des Feindes, wenn dieſelben ſich blicken 
laſſen ſollten, Widerſtand zu leiſten. — Dem Vernehmen nach hatte 
der Gouverneur von Florida die Räumung des ganzen öſtlichen 
Theiles des Staates angerathen. — Die den Konföderirten ange⸗ 
hörigen Dampfer „Ella Warley“ nnd „Kate“ hatten am 27. Febr. 
mit 1100 Ballen Baamwolle an Bord bei Charleſton die Blokade 
gebrochen. Als ſie ausliefen, lagen im Hafen 2 Schiffe mit 3300 
Ballen Baumwolle, welche auf eine günſtige Gelegenheit zum 
Blokadebruch lauerten. — Die Unionstruppen halten Dumfries am 
untern Potomac beſetzt. — Die Nachricht von der Einnahme der 
Miſſiſſippi⸗Inſel Nr. 10 durch die Uioniſten war verfrüht; der 
Kampf daſelbſt dauerte vielmehr noch fort. — Laut Berichten aus 
Vera⸗Cruz vom 4. März war ein amerikaniſcher Kourier, welcher 
Depeſchen bei ſich führte, zwiſchen Vera⸗Cruz und Mexiko ermordet 
worden. 

— [Das Seegefecht bei Norfolk.] Ausführlicheren 
Mittheilungen über das Seegefecht bei Norfolk zufolge beſtanden 
die 184pfündigen Kugeln, welche aus den zwei Geſchützen des Mo⸗ 
nitor“ auf den „Merrimac“ abgefeuert wurden, aus geſchmiedetem 
Eisen und hatten die Geſtalt eines abgerundeten Würfels. Der 
„Monitor“ hatte 400 Stück davon an Bord, was, à 49 Dollars 
die Kugel, einen Werth von 19,600 Dollars und ein Gewicht von 
73,600 Pfd. repräſentitt. Gegoſſene Kugeln ſollen in Stücke ſprin⸗ 
gen, wenn ſie die Platten eines Panzerſchiffes treffen, und nur die 
Kugeln von geſchmiedetem Eiſen im Stande ſein, den Panzer zu 
durchdringen. Der, Monitor“, deſſen Deck bombenfeſt iſt, ſoll außer⸗ 
dem nicht geentert werden können, da ſein einziger Zugang ſich an 
der Spitze des Thurmes befinde, welcher die zwei Geſchütze enthält. 
Dieſer Thurm ift zehn Fuß hoch und nicht leicht zu erklettern; auch 
kann immer nur ein einziger Menſch in das Innere vordringen. — 
Aus dem Berichte des amerikaniſchen Kommandanten des „Merri⸗ 
mac“ oder, wie das Schiff von den Konföderirten genannt wird, 
der Dampfbatterie „Virginia“, welcher ſich nur auf den erſten Ge⸗ 
fechttag, den 8. März, erſtreckt, geht hervor, daß das Schiff ſchon an 
dieſem Tage, wo es nur mit den Segel: und gewohnlichen Dampf⸗ 
ſchiffen der Union zu thun hatte, gelikten hat. Das Schiff verlor 2 
Todte und 8 Verwundete, unter letzteren der Befehlshaber Bucha⸗ 
nan; zweien ſeiner Geſchüßze waren die Mündungen abgeſchoſſen, 
die Spitze des Vordertheils war verbogen und der Eiſenpanzer be⸗ 
ſchädigt; der Anker und alle Flaggenſtoͤcke waren weggeſchoſſen, der 
Schornſtein und das Dampfventil durchlöchert. — Nach einem 
Schreiben des Ingenieurs des „Monitor“ an den Erbauer des 
Schiffes, Kapitän Ericsſon, iſt der „Merrimac“ aus dem am 9. 
ftattgehabten Treffen nur in ſinkendem Zuſtande nach Norfolk ent⸗ 
kommen. Die Hauptbeſchädigung ſcheint ſtattgefunden zu haben, 
als der „Merrimac“ auf den „Monitor“ einrannte, um denſelben 
in den Grund zu bohren, bei welcher Gelegenheit die ſcharfe Spitze 
des Vordertheils des „Monitor“ durch die leichte Verpanzerung des 
„Merrimac“ und tief in das hinter derſelben liegende Eichenholz 


eindrang. Als der einzige verwundbare Theil des „Monitor“, der 
22 Mal getroffen wurde, erwies ſich das Steuerhaus, in welchem 
ſich der Führer des Schiffes, Kapitän Worden, befand, der durch 
die Splitter eines paar an dem Dache zerſpringende Hohlkugeln 
am Auge verwundet und für kurze Zeit des Augenlichts gänzlich 
beraubt wurde. Die Kugeln des „Merrimac“ ſchlugen mit ſolcher 
Gewalt gegen den Thurm des „Monitor“ an, daß drei Leute der 
Mannſchaft, welche dicht an der Wand ſtanden, von dem Stoße nie⸗ 
dergeworfen und fo ſtark betäubt wurden, daß zwei derſelben erſt 
nach dem Ende des Gefechts wieder zu ng kamen. 

St. Louis, 13. März. [Große Aufregung in Mem⸗ 
phis.] Eine Spezialdepeſche an den „Demokrat“ aus Kairo vom 
12. März ſagt: „Ein Herr, der am Sonnabend Memphis verließ, 
kam dieſen Morgen hier an und berichtet, daß Unruhe in Memphis 
herrſcht. Die Politik der Niederbrennung der Stadt wurde noch 
erörtert. Jeden Abend wurden Reden gehalten und alle Mittel 
verſucht, um der herrſchenden Demoralifation zu ſteuern und eine 
kriegeriſche Stimmung zu erwecken. General Brag war mit 10,000 
Mann von Penſacola heraufgekommen. Dieſe wurden abgeſchickt, 
um New⸗Madrid und die Inſel Nr. 10 zu verſtärken. Die Gene⸗ 
rale Bragg und Beauregard waren zu Jackſon, Tenn und warfen 
Befeſtigungen auf; auch wurden alle Neger im Lande aufgeboten, 
an den Werken zu arbeiten. 


Lokales und Provinzielles. 


X Poſen, 3. April. [Verſammlung des Vereins zur 
Förderung deutſcher Intereſſen.] Geſtern fand in Mylius 
Hotel eine Verſammlung des Vereins zur Förderung deutſcher In⸗ 
tereſſen in der Provinz Poſen ſtatt. Der Vorſitzende eröffnete die⸗ 
ſelbe durch eine Anſprache, worin er ſagte, daß der Zweck der Ver⸗ 
ſammlung die Berathung gemeinſamer Schritte der Deutſchen bei 
den Wahlen ſei; er wies darauf hin, wie nothwendig und ſchwie⸗ 
rig zugleich diesmal eine Einigung der Deutſchen wäre, daß jede 
Partei die ihrige einer ſtrengeren Disziplin als ſonſt zu unterwerfen 
ſuchen würde, wegen der für den Staat ſo tief eingreifenden Fragen, 
die zur Entſcheidung kommen ſollten, und daß auch die deuſche 
Gewiſſenhaftigkeit ſich dagegen ſträube, die eigene Ueberzeugung 
dem nationalen Intereſſe unterzuordnen; daß aber ſolche Gewiſſen⸗ 
haftigkeit, weil ſie nicht dem Allgemeinen diente, ſondern nur der 
eignen Beruhigung, auch eigentlich nur Eigenſinn wäre. Daß die 
durch eine ſolche herbeigeführte Zersplitterung der Deutſchen den 
Polen noch in manchen Fällen die Majorität überliefert werden, da⸗ 
durch aber keine preußiſche Partei, ſondern nur das polniſche Neben⸗ 
parlament verſtärkt werden würde, deſſen Geiſt er dadurch kenn⸗ 
zeichnete, daß es ſich nicht duich allgemeine politiſche Rückfichten, 
ſondern nur durch das privative polniſche Intereſſe beſtimmen ließe, 
daß ſogar ein Mitglied deſſelben wegen der Form eines Kreditin⸗ 
ſtituts ib dazu hinreißen ließ, mit Empörung zu drohen. Er jagte 
ferner, daß es beſonders diesmal nothwendig wäre, einig zu ſein, um 
die Stärke der deulſchen Partei zu beweiſen und dadurch die Staats⸗ 
gewalten zu beſtimmen, die Umlegung der Wahlkreiſe, wie fie von dem 
Vereine petitionirt worden, zu genehmigen, was doch nur dann ge⸗ 
ſchehen könnte, wenn fie die Ueberzeugung gewönne, daß die Partei 
auch disziplinirt genug wäre, um eine ihr dargebotene Gelegenheit be⸗ 
nutzen zu können und ein erhebliches Reſultat zu erwarten wäre. 
Er ſprach endlich die Abſicht aus, für die möglichſt authentiſche Be⸗ 
kanntwerdung der Wahlreſultate der Deutſchen zu ſorgen, und die⸗ 
jenigen Wahlmänner, die die deutſche Sache verrathen würden, 
dem Verdikte der öffentlichen Meinung zu übergeben. 

Darauf wurde von der Verſammlung einſtimmig folgendes 
Wahlprogramm genehmigt: 

„Die letzte Sitzungsperiode unſeres Landtages hat uns von 
Neuem bewieſen, daß die Deputirten polniſcher Nationalität ſich 
nicht als Vertreter des preußiſchen Staates, ſondern als ſolche ihrer 
Nationalität betrachten. Sie haben in ihrer Geſammtheit ein 
Nebenparlament gebildet, das jedes organiſchen Zuſammenhanges 
mit dem Landtage entbehrte, und ihre Abſtimmungen nicht nach 
dem Bedürfniſſe des Staats, ſondern nach dem ihrer partikulariſti⸗ 
ſchen nationalen Ye regelte. Sie haben bei einer Frage 
von abgemeinſter Wichtigkeit, welche dieſe nicht zu berühren ſchien, 
ſich der Abſtimmung gänzlich enthalten. Es leuchtet daher ein, 
daß eine ſolche Geſinnung die Träger derſelben unfähig zu dem 
wichtigen Amte eines Vertreters des preußiſchen Volkes macht. Der 
Verein zur Förderung deutſcher Intereſſen beſchließt daher, mit 
allen ſeinen deutſchen Mitbürgern ſich zu dem Zwecke zu verbinden, 
nur deutſche Männer zu erwählen; er erklärt es für eine patrioti⸗ 
ſche Pflicht und Ehrenſache, nur dieſen ihre Stimmen zu geben, 
und für unzuläſſig, ſich derſelben wegen politiſcher Meinungsver⸗ 
ſchiedenheiten oder Beſorgniß der Erfolgloſigkeit zu enthalten. 
Er erklärt es für nothwendig, daß jeder dazu beitrage, die 
Stärke der deutſchen Partei in unſerer Provinz zu offenbaren, 
und wird ſelbſt bemüht fein, das Reſultat der Abſtimmun⸗ 
gen zur öffentlichen Kenntniß zu bringen. Er bittet durch 
eifrige Betheiligung bei den zu veranſtaltenden Vorwahlen die 
von der deutſchen Majorität auserſehenen Deputirten zu ermit⸗ 
teln, er legt es den Minoritäten dringend ans Herz, ſich jenen unter⸗ 
zuordnen, die Einigkeit als erſte patriotiſche Pflicht anzusehen, ſelbſt 
die begründetſte Abneigung gegen die politiſche Meinung des von 
der Majorität bezeichneten Kandidaten dem höheren Inkereſſe un⸗ 
ſerer Nationalität wie unſeres Staates zu opfern, und zu bedenken, 
daß durch die Wahl eines Polen keine einzige preußiſche Partei, 
ſondern nur das polniſche Nebenparlament verſtärkt werden würde.“ 

Ferner wurde von einem Vorſtandsmitgliede ein Wahlaufruf, 
der ſich hauptſächlich an die katholiſchen Deutſchen und die Juden 
wandte, vetlefen und mit vielfachen Beifallsbezeugungen angenom⸗ 
men. Es wurde beſchloſſen, beide Schriftſtücke a veröffentlichen 
und für ihre moͤglichſte Verbreitung zu ſorgen. Darauf ging man 
auf die von der letzten Verſammlung beſchloſſene Petition wegen 
Umlegung der Wahlkreiſe über. Es wurde hervorgehoben, daß ſie 
wegen der direkten Vorſchläge, die fie enthält, mannichfachen Wi⸗ 
derſpruch erfahren, und daß es beſſer wäre, eine andere zu verfaſſen, 
die eine allgemeinere Zuſtimmung zu erwarten hätte. Es wurde der Vor⸗ 
ſchlag gemacht, ſie dahin zu richten, daß für jeden Kreis ein beſonderer 
Wahlkreis verlangt würde, worauf entgegnet wurde, daß dies dem 
Wahlgeſetze widerſpräche, welches beſtimmte, nur ſolche zu bilden, 
die wenigstens zwei Abgeordnete zu ſtellen hätten. Ein zweiter An⸗ 
trag ging dahin, die Deutſchen und die Polen geſondert wählen zu 

(Fortſezung in der Beilage.) 
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Im, der aber erſtens wegen der praktiſchen Uẽausführbarkeit, 
aeg aber hauplſächlich darum verworfen wurde, weil darin 

nerkennung Seitens des Staats der polniſchen Nationalität, 
beſonderen Staatöglieded, läge, was vor allen Dingen zu ver⸗ 
Dei, Dieſer kennte nicht Deutſche und Polen, ſondern nur 
* n. Der Vorſißende machte darauf aufmerkſam, daß es we⸗ 
darauf ankäme, wie die einzelnen Anträge in den Petitionen 
en, ſondern darauf, daß die Deutſchen nur überhaupt eine 
N Proteſtation gegen die jetzt beſtehende Eintheilung mög⸗ 
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hrung die Verſammlung beitrat. Damit wurde die Verſamm⸗ 
g geſchloſſen. Bon einem Vereinsmitgliede wurde darauf noch 
10 aufgefordert, einen deutſchen landwirthſchaftlichen Zentralver⸗ 
zubahnen, welchem Verlangen auch, wie Referent erfahren, 
10 zahlreiche Unterſchriften entſprochen wurde. a 8 
gr blen, 3. April. et e Der königl. Hofpianiſt Herr 
Ruf ülow, deſſen eminente 
am liebende Publikum erſt vor Kurzem Gelegenheit hatte, giebt 
nächſten Sonnabend, den 5. d. Mis. im Verein mit dem aner⸗ 
ein tüchtigen Violinvittuoſen Herrn Dr. L. Damroſch aus Breslau 
bein, nzert im Saale des hieſigen Bazar. Unterftügt werden die 
laden Künftler noch durch einige Geſangvorträge der hieſigen be⸗ 
ftüg, Opernsängerin Fräul. Holland. Daß Hr. v. Bülow von dem 
foren Verfahren, einen ganzen Konzertabend allein mit Piano- 
een auszufüllen, abgewichen iſt, wird gewiß Anerkennun 
bien, denn die dadurch unvermeidlich entſtehende Einförmigkeit 
Kai nuf einen großen Theil der Zuhörer ermüdend, mögen die 
hit, gen auch noch ſo vollendet ſein. Das geſtern in dieſer Zeitung 
0 letheilte Programm enthält in guter Auswahl ſowohl klaſſiſche 
diese derne Kompositionen, und wir denken, es wird wohl kaum 
zu b Hinweiſes bedürfen, um die Mufikfreunde Poſens zahlreich 
AJammeln. ei 
lunzs Liſſa, 2. ; sbruch der natürlichen Poden; aufge 
18 bene Mer ray Im wüten k. Kreis —— e fad hen 
t Vie, die natürlichen Menſchenpocken zum Ausbruch gekommen. Ein Opfer 
Lale e bereits in der Perion des wegen muthwilligen Bankerotts an. 
Kaufmanns P. aus Goſtyn erlegen. Ein Subalternbeamter des Ge- 
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Bezahlung verkauft werden. 
40 Poſen, den 2. April 1862. 
— Hnigliches Proviant⸗Amt. 
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I. Abtheilung. 
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Inferate und Pörſen⸗ 
nachfolger wird hiermit aufgefordert, ſich ſpä⸗ 


am 10. Juli 1862 


gänzung des defekten Hypothekendo Kreosotin J. en 

Gneſen, den 9. März 1862. 
Königliches Kreisgericht. 

. Een Arden 


Bekanntmachung. 
Der am 27. Auguſt 1861 über den Nachlaß 
des Rittergutsbeſitzers Daniel Jeske eröffnete 
Konkurs ift rechtskräftig wieder aufgehoben 


Gueſen, den 18. März 1862. 
Königliches Kreisgericht. 
I. Abtheilung. 


Nathalie verwirtweten Kotecka zu 
iſt der Juſtizrath Eomann daſelbſt zum defini⸗ 
tiven Verwalter der Maſſe ernannt worden. 
Koſten den 2 . März 1862. 
1 Kreisgericht. 
rſte Abtheilung. 
— — ?:? 
Vas im Kreiſe Inowraclaw, 1½ Meile 
von Strzelno, 4 Meilen von Inowra⸗ 
claw belegene Rittergut osuschkowa 
Wola, ſoll im Wege der Subhaſtatlon 
f uni d. J 5 
an der Gerichtsſtelle zu Inowrackaw verkauft 


n. 
be beſteht aus ähr 1500 Morgen, \ : 
I Tor Me eier e 80 Durg bisher innegehabte Hotel 


pflügbaren Ackers. rat | 
Thlr. Bromber⸗ und unter der Firma | 
ger Pfandbriefen, aus 14,058 Thlr.; der Ueber. 

ft des Bietungsquantums kann auf beliebige 
Fäligteitötermine vom Käufer übernommen 


Mrügten⸗ Verpachtung. 
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Beilage zur Poſener Zeitung. 


ii Jr s Li 1 FA 
richts ſtarb ferner vorher ſchou an dieſer Krankheit. Zwei Strafgefangene liegen 
noch jetzt erkrankt darnieder. Um weitere Infektionen zu verhüten, wurden 
geſtern 35 Strafgefangene von hier fortgeſchafft, und 1785 25 nach Frauſtadt 
und 10 nach Rawicz. Auf ärztliche Anordung werden ſämmtliche Gefangnen- 
zellen friſch geweißt, gereinigt und mit Chlorkalk durchräuchert. — Geſtern 
wurde in dem am polniſchen Sandgraben gelegenen Bruchwalde die Leiche eines 
20 jährigen Sattlergeſellen aus Neiſſe gefunden, der vor etwa 4 Wochen von 
Haufe weggegangen und ſeit der Zeit ſpurlos verſchwunden geweſen war. Eine 
Kommiſſion des hieſigen Kreisgerichts begab ſich geſtern dorthin, um dle Leſchen⸗ 
chau vorzunehmen. — Dem Lieutenant K. vom hieſigen Bataillon des 59. In⸗ 
anterie-Regiments begegnete heute beim Turnen der Unfall, das Bein zu brechen. 


Vermiſchtes. 


„l[Papierverbrauch in Deutſchland.] Einer in Frank 
chrift gegen den Handelsver⸗ 


furt erſchienenen ſchutzzöllneriſchen 
trag mit Frankreich vom Standpunkte der Papierfabrikatton ent⸗ 
nehmen wir folgendes Statiſtiſche: „In Deutſchland erſchienen im 


Jahr 1860 auf dem Büchermarkt etwa 85,000 neue Schriften, zu 


deren Herſtellung 165 —170 Millionen Bogen Papier nöthig war 


ren; an Zeiſchriften beiläufig 2180 mit einem Papierbedarf von 


425 Millionen Bogen verſchiedenen Formats; der deutſch⸗öſtreicht⸗ 


ſche Poſtverein befoͤrderte in demſelben Jahre 157,663,207 Stück 


Zeitungen. Rechnet man hierzu noch die große Maſſe der außer⸗ 


halb des Geſchäftskreiſes des deutſchen Buchhändlervereins erſchei⸗ 


nenden Literalien wie z. B. die Druckwerke der Bibelgeſellſchaften, 
Geſangbücher, Volksſchulleſebücher, Haus⸗ und Familienkalender, 
die ungeheure Menge von „Geſchichten gedruckt in dieſem Jahr“, 
auf den Märkten und Meſſen vertrödelt, a den Bedarf an Pa⸗ 
pier für Stahl-, Kupfer⸗ und Steindruckerei, Prospekte, Kataloge 
u. dgl., ſo wird man ſich einen beiläufigen Begriff von dem unge⸗ 
heuren Verbrauch von Druckpapier in Deutſchland, beziehungsweiſe 
im Zollverein, zu machen im Stande ein. Die Zollvereinsſtaaten 


1 


mögen jetzt mindeſtens 2000 Buch-, Kunſt⸗, Muſik-, Landkarten 


und Antiquariatshandlungen, 1700 Buch-, Noten⸗, Kupfer-, Stahl 
u. ſ. w. Druckereken, 900 lithographiſche Anftalten zählen; welche Pa⸗ 
piermaſſe bedürfen dieſe Anſtalten zuſammen nicht in einem einzigen 
Jahre! Ebenſo ungeheuer iſt der Verbrauch von Schreibpapier. Man 
denke nur einmal an die Maſſe von Papier, das unſere Schulkinder 
jahrein jahraus verkleckſen, was unſere Bureaukratie an Konzeptpa⸗ 
pier konſumirt, der Gelehrten⸗ und Handelsſtand jährlich verſchreibt, 
und dann endlich was ein Heer von 5500 deutſchen Advokaten mit 
dem erforderlichen Troß von Schreibern für eine unerſättliche Kund⸗ 
ſchaft für die Papierfabrikalion iſt. Dabei haben wir noch nicht 
einmal den Konſum der Papiertapeten-, Buntpapier⸗, Geſchäfts⸗ 
bücher Spielkarten⸗, Kartonage-, Portefeuille, Steinpapp⸗ und 
dergleichen Waarenfabrikanten berechnet.“ Und mit der Vor⸗ 
hand für eine ſo ungeheure Nachfrage noch nicht zufrieden, ver⸗ 
langen die durchſchnittlich ſehr wohlhabenden Fabrikauten, daß man 
zu ihren Gunſten den armen Lumpenhändlern den Abſatz nach außen 
verſperre! 

* Dem Londoner zoologiſchen Garten ſind zwei ſeltene Gäſte 
angekündigt: ein Paradiesvogelpaar (Paradisea Papuana) aus 


„Nachric 


r. kranke Ballen, ein-J Sur \ ä en, welche eine hieſige Schule, 
ühneraugen, ee Nüne, und ee die das Sem 5 für Er⸗ 


arzen, Schwielen, Schwämme dc. heile ich 
blut. und ſchmerzlos ohne Anwendung des Meſ⸗ 
ſerb. Beſonders mache ich auf nachſtehende be- 
achtenswerthe Präparate aufmerkſam. 
A Ballencerat zur vollſtän⸗ 


lung kranker Ballen, namentlich wenn ſolche mit 
Knochenanſchwellung und chroniſcher Knochen⸗ 
entzündung komplicirt find. 


— 1 Hühneraugencerat, ſtillt 
Kreosotin II. ai er a den 
heftigſten Hühneraugenſchmerz, ſchmilzt Horn⸗ 
bildungen Lerſelben, Pr tt Bleifh- 
theile verletzend anzugreifen. Nebſt genaueren 
Gebrauchsanweiſungen. Für 2 nemörtige 
verſendbar. Sprechſt. von 9 Uhr ab. Beſtel⸗ 
lungen werden des Tages zuvor angenommen. 
f Wwve. Oe > 
fönigl, preuß. Operateurin, 

Wilhelmsſtr. 26, vis-à-vis der königl. Poſt, 

2. Etage, Stube 35. 


Den Bandwurm 


beſeitigt laut vorliegenden zahlreichen Zeugniſſ 
vollſtändig und gefahrlos binnen ¼ bis 4 
Stunden (bei Auswärtigen brieflich). 
Wigandsthal in Schleſien. 
Dr, medic. Rüusenet. 


Dein neu errichtetes Holel ; „Zur Stadt 

O Nom“, Albrechtsſtraße 17 in Breslau, 

empfiehlt hierdurch beſtengs E. Ates. 
NB. Elegante Zimmer von 10-15 Sgr. pro Tag. 


often 


(A iermit die ergebene Anzeige, daß ich 
das von der Madame MOI 


Hielmit dem 1. April c. übernommen 


um weissen Adler“ 


fortführen werde. Es wird mein ſtetes 
Beſtreben ſein, allen Anforderungen durch 


55 Land 


G. A. Springer. 
Oſtrowo, den 1. April 1862. 
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ieherinnen bejuchen wollen, kann eine gute Pen- 
Äh nachgewleſen werden, durch die Erpd. d. Ztg. 
—— —— —— ͤ —kĩ— — — 


Bene fg Sleinpappe, 
in anerkannter Güte, ſo wie echt engliſchen 
Steinfiohfentheer an As: 
phalt en gros & en detail offerirt billigſt 

f 9 4 an der Wallifepefbrüce. g 
„_Bofen, den 3. April 882 


Schwarze Wollenstoffe, 
Durchwirkte Long-Chäles und Tücher, 
Seidene Mäntelchen und Mantillen. 


Anton Schmidi. 


Neue Arbeits⸗Wagen 
iſtehen zum Verkauf beim Schmiedemeiſter 
eintze J große Gerperſtraße 58. 


1 4880 Mn 1. 

Grosse Musikwerke 
mit 4, 6, 8—24 Arien, worunter Prachtſtücke 
mit Glockenſpiel, Trommel, 8 
Caſtagnetten, Mandolinen u. 


Rleine Muſikdoſen 


von 2—8 Arien 
Bern, franko. 

Auch bin im Falle, kourante Waa⸗ 
ren an Zahlung zu nehmen. 


3. April 1862. 


Neu-Guinea, das bereits glücklich in Malta angekommen iſt. Dieſer 
Vogel war bisher nur in einem einzigen lebendigen Exemplar in 
5510 bekannt geweſen, und dieſes iſt vor 40 Jahren in Windſor 
geſtorben. f 

[Ein Roman in zehn Sprachen.] Der neueſte Roman 
von Victor Hugo „Les Misérables“ erſcheint nächſten Donnerſtag 


bei Pagnerre in Paris. An demfelben Tage wird Lacroix, der Bruſ⸗ 


ſeler Verleger, das Werk, das ſchon vorher in 9 Sprachen überſetzt 
iſt, in den Hauptſtädten von Europa und Amerika, in London, 


Newyork, Madrid, Berlin, Petersburg, Turin u. ſ. w. auflegen 


laſſen. s 


* u. 
g Vom 3. April. 3 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Reg. Rath Schede aus Köslin, Rittergutsbe⸗ 

San Kennemann aus Klenka, die Kaufleute Gröning aus Königsberg, 

Rösler und Döhler aus Berlin, Stern aus Geſecke und Reiße aus 
Breslau. 

OTEL ORD. Premier» Lieutenant im Trainbataillon 5. Armeekorps 

N g le aus Glogau, Dekan Radzli aus Lubin und Agronom Jana⸗ 
ſzewskt aus Pſarskie. | 

OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Mühlenbeſitzer Klauſe aus Kroloſchin, die 
Rittergutsbeſizer v. Rutkowski aus Lawice, v. Baranowski aus Roz⸗ 
nowo, v. Turno aus Stopanowo und v. Kowalski aus Krzynki. 

SCHWARZER ADLER. Rittergutsbeſigßer Schulz aus Strzalkowo, Gut. 
pächter v. Szulczewski aus — Frau Gutsbeſißer Schwank aus 
Wola, Oekonom Becker und die Gutsbefiger Heinze aus Morke bei 
Sommerfeld, Heinze aus Klecko und v. Szulczewski aus Boguniewo. 

STERN’S HOTEL DE LEURO PR. Die Kaufleute Gödecke aus Hamburg und 
Merzbach aus Frankfurt a. O., die Gutsbeſißer v. Roſzlowski aus 
Warſchau und Kaskel aus Trzeielino, Dr. Mahler und Partikulter 
Scheibler aus Berlin. 

MVLIUs“ HOT EU DE DRESDE.- Oberförſter Trall aus Ottorowo, die Nitter- 
gutsbeſitzer v. Grabski aus Strakkowo und Stobwaſſer aus Zanzthal, 
Glasfabrikbeſitzer Strilock aus Warſchau, die Kaufleute Cohn aus Of- 

fenbach, Perſon aus Kaſſel, Samuel aus Hannover, Behrens aus 
— Ma ow, Schoeller aus Kirſchſeiffen, Breslauer aus Koltbus, Eiſig aus 
Barmen, Hirſchfeld, Moßner, Ephraim und Witkowski aus Berlin. 

BAZAR. Die Gutsbeſitzer v. Zereüski aus Brzoza, Graf Kwiteckt aus Kobyl⸗ 
nik, v. Potocki aus Bendlewo, v. Unrug aus Malpin, v. Bukowiecki aus 
Czarnyſad, Szokdrzynski aus Siernikl, v. Moſzezenskt aus Stempu⸗ 

chowo, v. Radonski aus Krzeslie, v. Radonski aus Daleſzyn und Par⸗ 
tikulier v. Mikorski aus Kobylin. 

HOTEL DE PARIS. Die Gutsbeſitzer Cieſielski aus Sosnowko und Syp⸗ 
niewski aus Plotrowo, Propft Dobrowolski aus Kiſzkowo und Vikar 
Mrowezynski aus Pinne. 

HOTEL DE BERLIN. Die Rittergutsbeſitzer Meißner aus Kiekrz, Hoffmeyer 

- in Zkolniti, Bartelſen aus Staroleka und Dütſchke nebſt Frau aus 

Rombczun, Oberförſter Kutzuer aus Lubin, die Gutsbeſizer Bordt aus 
Imielinko, Hoffmann aus Luclanswo, Heickerodt aus Plawee und 
v. Tarnowski aus e Rentier Baron v. Zedtwitz aus 
Obornik, die Pröbſte Samberger aus Schönlanke und Hiedrowskt aus 
Goraj, Kaufmann Berndt aus Stettin. 

HOTEL ZUR KRONE. Die Kaufleute Neumann aus Rawicz und Gebrüder 
Schönholz aus Lichtenau. 

DREI LILIEN. Maurermeifter Neumann aus Wreſchen, die Kaufleute Knoll 
aus Grätz, Döring aus Jaxoein und Eggers aus Zieſar, Gaſtwirth 
Blinkiewicz aus Rogafen, Maler Schulz aus Königsberg und Parti- 

kulier v. Karezewski aus Orzeſzkowo. 


— — 


| Angekommene Fremde 
p 


Buchsbaum, 


à Schock 7½ Sgr. zu verk. Halbdorfitr. 21. 
00 


2 
Harzer Ranarienbögel, 


Welche Roll-, Gluck. und Nachtigallſchlaͤg ha⸗ 
ben, ſind zu verkaufen im Hauſe des Herrn 
. N. Enhlert, Walliſchei Nr. 13. 
olniſche Fetthammel, 
50 a Reini 70 Piund ſtehen zur 
Annahme) fofort und in wächiter Zeit in: Wy⸗ 
kower Parzellen bei Dobrzyca. 
an Widemann. 


Scheding, 


Zur Einſegnung. 
Schwarze Seidenstoffe, 


Dr. Beringuier’s 


Ader - Gelöe 


(komprimirter Leberthran), 
geruch und geſchmacklos, wird von allen Lun⸗ 
Igenkranken (Schwindſüchtigen) und ſkrophulöſen 


Ein eleganter verdeckter — Geke mt 5 3 au 
0 3 e ebrauchen u er wird. — 
9 —— 96 ſtcht in . 4 1 8 beziehen u Blachbäcgſe ! Ahr. durch Ml. Berg 
U t 
Nord zum Verkauf. 


in Berlin, Roſenthalerſtraße 72 a. 


2 ee 
Germanin- Kaffee. 
4 

Nach mehrjährigen Verſuchen ift es mir ge⸗ 
lungen, ein Kaffeefurrogat unter dem Namen 
„Germania, Kaffee“ herzuſtellen, welcher 
nicht nur dem indiſchen Kaffee ganz ähnlich, fon 
dern denſelben vollſtändig eriegt und alle bis jetzt 
vorhandenen Surrbgate übertrifft. 

Ich beabſichtige in Städten, wo derſelbe noch 
nicht eingeführt, Niederlagen davon zu errich⸗ 
ten und erſuche darauf refleftivende Kaufleute, 
welche ſich über ihre Solidität ausweisen kön- 
nen, ſich gefalligſt in frankirten Briefen an 
mich zu wenden. 


lockenſpiel und 
„ w.; ferner; 


empfiehlt . Meller in 


W. Gödicke 


d dy p 
Verſchledene Weine, als: Unger, Franz. 
und Muskat i beſter Saale Ae auch 
verſchiedene andere 776 Hug 


. Sunne 
l. Gerberſttäße Nr. 11. 


Jacob Liepmann 


in Bernburg. 
eſte weiße und hellrothe Speiſekar⸗ 
B toffeln in Dei Fri, Pkg per 
Schiffer kauft der Kaufmann 
H. Bombe in Stettin. 


2 


Dieſe rühmlichſt bekannten echten Mheinifchen 

Bruſt - Caramellen haben ſich durch ihre hervorra- 

ende Qualität bei allen Conſumenten ungewöhnlichen 
Ruf und Empfehlun 


eee 
x x Rheinische 2 
Bruſt-Caramellen % 


2 
2 2 ansfchlielich echt verkauft in Posen bei 
errmann oegelin 


fo wie auch in Bromberg: Theod, Thiel, Birnbaum: L. Stargardt, Frau 
ftadt: Carl Wetterström, Inowraclaw: J. —— Liſſa Mor. 
Molt, Nawicz: R. T. Frank, Nogaſen: Louis Zerenze, chneidemühl: 
J. Tantow, Samter: Julius Feyser, und in Wollſtein bei E. Anders. 
ER IE eh ne Scheffel rothe und weiße 

peiſekartoffeln ſind zu ver⸗ 
kaufen in Nehringswalde bei 
Wreſchen. 


Breslauerftraße Nr. 9. 


2 

5 

2 n. d. Compoſition d. k. Profeſſors 
Dr. Albers zu Bonn. 


2 
2 RETTET 


Export, Gros et Detail. 
Den Eingang sehr bedeutender 


neuer Lieferungen: 


1 Vom 1. Oktober d. J. iſt der 
Schweiz, Savoyen, Janne! Steeg. 
. ckladen, 
in, führung 
Baden, Würtemberg ar fg, es eee 
lzbur. und voll- ‚ben Nr. 25 iftei terrewe 
Bayern, Salzburg, Jae G be. ee Len e um . 
Yrol, bakelag zu vermiethen. 


— — — — — — p — 
Fin Oekonom, 23 Jahr alt und militärfrei, 
ſucht eine Stelle und kann ſofort eintreten. 
Beſte Zeugniſſe über praktiſche und theoretiſche 
Ausbildung reſp. Abſolvirung der Studien auf 
der landwirthſchaſtlichen Akademie zu Hohen⸗ 


beehren wir uns, den Herren Wie- 
derverkäufern und Kunst- 
freunden ergebenst anzuzeigen. 


* 
MOSER &.SENFTNER, 
U. d. Linden l Urne Hotel. 
Fabrik von Stereoscopen, 
eigener Verlag 
Dep a a Rt 


Stereoscopbilder, 


unvergleichliche 
Auswahl und Beichhaltig- 
keit, und jederzeit die bil- 
ligsten Preise. 


Preisverzeichniss gratis und franco. 
Auswahlsendungen 


bereitwilligst. 


Für ein wenige Meilen von Ber- 
lin gelegenes Rittergut wird ein erfahrener, 
wohlempfohlener Infpektor mit 180 Thlr. 

I poste restante Berlin sub A. L. G. 
Fin Knabe, 17 Jahr alt, welcher die Kennt⸗ 
niſſe als Schulpräparant beſitzt, ſucht eine 
* Erzieherin, im Seminar zu Poſen 
ausgebildet, welche in allen Lehrgegenſtänden 
Bar kann, Franzöſiſch ſpricht und muſi⸗ 


zu oſen. 
N e freier Station und Reitpferd 
(bei Ausſicht auf baldige Gehaltsverbeſſe⸗ 
rung) verlangt. Franko Anmeldungen 
Stelle als Lehrling in einem Kaufladen. 
Adreſſe: An den Schüler R. Zielinski 
zu Strzytewo koßseielne bei Onefen. 
kaliſch iſt, ſucht ein Engagement. Gute Em- 
pfehlungen können nachgewieien werden. 
Näheres in der Expedition dieſer Zeitung. 


Poſener 


erworben und werden int. 
verſtegelten roſarothen Düten à 5 Sgr., auf deren Verelnslokale, mit welcher ausnahmsweſſe Rheinſſche Eiſenb. Stamm Aktien — 
Vorderſeite ſich die bildliche Darſtellung „Vaterſdie ſtatutenmäßige gefellige Zuſammenkuuft 
Rhein und die Moſel“ befindet, nach wie vor für den Monat April verbunden wird. 


‚ Breslauerstrasse 9, 


heim i./ W. können vorgelegt werden durch den] Ferne 


6 


Männer⸗ Turnverein. Ott Gifenb.&küttienLich. — 


auptverſammlung, Sonnabend den 
ril 1862 Abends um 8 Uhr im 


Der Vorstand, 
Sonnabend, den 5. April, 
Nachmittag 4 Uhr, Allerheiligenstrasse 4. 
Heneralwersammlung 
des grünen 


Lesekreises., 
Der Vorstand. 


Familien: Nachrichten. 
Todesanzeige. 

Heute Morgen um 1 Uhr verſchied nach län. 
gerem ſchweren Leiden unſer geliebter Sohn und 
Bruder Herrmann Buſchek in einem Alter 
von 18 Jahren. Dies zeigen Verwandten und 
Freunden tief betrübt an 

die trauernden Eltern und Geſchwiſter. 

Poſen, den 2. April 1862. 

Die Beerdigung findet Sonnabend den 5. 


in welchem ſich ſeit mehreren Jahren die Dro-] April Nachmittags 4 Uhr vom Trauerhauſe, 


ilhelmsſtr. 5—6 im Poſtgebäude, aus ſtatt. 


Un Enkelchen Valeria Pepinska wurde 
uns geſtern Abend 11 Uhr im Alter von 
5%, Jahren durch den Tod entriſſen, was tiefber 
trübt Verwandten und Freunden mittheilen 
Goy nebſt Frau. 
Nogowo, den 31. März 1862. 


Stadttheater in Pofen. 
Donnerſtag, erſtes Gaſtſpiel der erſten Solo⸗ 
Tänzerin vom k. Münchener Hoftheater Fräul. 
A, 1) Schattentanz, und 2) 


Regierungs- Hauptkaſſen⸗Buchhalter Larsen] Mazurka, ausgeführt von Frl. Branſcka. — 


Dazu: Wer wird 
4 Akten von Fr. v. W 

Freitag, zweites Gaſt 
erſte Solotänzerin des k. Hoftheaters in Mün⸗ 
chen, zum Benefiz für Frl. Klotz: Guſtav III. 


8 Luftſplel in 
ſpial der 


eee Jr 


r. Akt. Lit. E. — 


Gd. 
ſenb. St. Akt. — — 


Stargard ⸗Poſen. Ei 


11 


— 


olniſche Banknoten + 
usländiſche Banknoten große ap. — — — 


Alder 70-71 Rt. bez., bunter polnischer Il 


72 Rt. bez., ſchl immend 83 

1 Dal an 
U ＋ D e. . u, , d. 

bez., 80 Br., 794 Gd. do. & gun 


At. bez., 85 . p. x 
ug e l Bas 3. "12193 95 


Roggen, feſt, gefündigt 25 Wfpt., pr. April] Roggen lote p. 77pid. 47481 At. . 
Pe ez . Gd. Apel Mad 45 be, pid v. Bräbjape e ai 5 
u. Gd., + Br. Mai- Juni 43} bez. u. Gd. 1 Juni Juli 471 Rt. Br., f Gd., p. J. 
Br., Junt-Juli 43} Gd., Jul. Aug. 434 Gd. Au uft 47} Rt. bez. 

1 Br. Sepd-⸗Ott. 43 Br. 3 5 ee 

i ee behauptet, gekündigt 18,000 Ort., 8 En bez. ö 
mit Faß pr. April 16} bez. u. Gd. Mai 16} Weizen Roggen Gerſte t 15 
bez, Br. u. Gd., Jun 167 bez. Br. u Gd. 6874 4750 32—34 afer Er 54 
Juli 16} Br, 3 Gd Auguft 17 be u Br.] Kartoffeln 24 Sgr. —28 445 
Sept. 174 Br. en 1176 Car. 

05 troh 41—51 Rt. 
Börſen⸗ Telegramm. Nba Iofo 127 Rt. Br. abgel, Anmeld. 4 
Berlin, den 3. April 1862. Rt. bez., p. April⸗Mal 12%, t. bez. u. U 

1. Roggen, Stimmung beſſer. d., P. September-Oftober 123, . 

2. loko 503. Spiritus loko ohne Faß 163, 1 Rt. 

3. April 50, abgel. Anmeld. 167%, Rt. bez., p. Früh 

4. . April» Mai 50, 16% # 3 1 Rt. bez., 4 Br., p. Mal ⸗ 

5. Juli. Auguſt 493. 17 r. 4 bez., & Gd., p. Jun 

6. September - Oktober 483. 1775, 1 Rt. bez., P. Jul. Auguft 174, J, 

7. Spiritus, Stimmung feſt. Rt. bez. u. Br., p ‚Oktober 4 

8. loko 17%... Rt. Gd. Sfiſ. Zig.) 

W un e 8 len, 15 Bu ‚Belter: Shine Sri 
5 . wit 
us Sri — 121 früh 10 75 0 95 Bil hlerer Tempetatu 
12. , Auguſt September 18}. einer weißer Weizen 85—87 Sgr., mittel 
13. Rüböl, loko 124 Br. weißer und weißbunt. 76—79—82 Sgr., feind 
Em; 2 . 20h be 4 gelber a U Pi mitteler le], un 
„ . eptember · . a er 74—80— r., . 
16. Fonds matter. DEN Sgr. Blaufptgiger 
ner en 58—59 Sgr., mitt! di 
Waſſerſtand der Warthe: 1 i Sır. dr, mittler und ordi 
e — 
Poſen am gel Bm Sun 7 Buß 20 mittele 36.7 gelbe und ſchwere 39 —40 Sgr., 


Produkten⸗Börſe. 


oder: Der Maskenball. Große Oper in älter. 282, Thermometer; früh 20 +. Bitte 


Akten von Auber. 

In Vorbereitung mit Hrn. Th. Lobe: Der 
Goldonkel. Pole von Pohl. — Pitt und 
Bez, oder: Die Miniſterkriſis. Hiſtoriſches 

uſtſpiel von Dr. Rud. Gottſchall. 


„Eisbeine“ bei 


onnerſtag 
J Da. Lindner, Walliſchei a. d. Brücke.] Juli⸗Auguſt 49 a 49} Rt. bez. u. Gd., 49 Br. 
D UORRUCEETEEITN 1 Auguſt⸗September 48} a 487 Rt. bez., p. 
2 nis 48 3 483 Rt. bez., 487 Br., April⸗Mai 111— 


Kegelbahn ⸗ Eröffnung. 
Heute Donnerſtag bei A. Zewandeo 
wies, St. Adalbert 45. 


Heute ſaueren Minderbraten bei Malter. 


eehte Iofo 48 a 51 Rt., p. Frühjahr 49} 
a 493 AA" 

49; 349} 9} Ur, „Juni ⸗ 
Juli 49} a 493 Rt. bez. u. Gd., 49} Br p. 


Gd. 
Große Gerſte 33 a 38 Rt. 


Rt. be; Mai- Juni 234 Rt, bez., 
lt 24 Wi. g 


Räböl loto 124 Rt, Br., p. April 1 


ner 114—12 Rt. 


„Juli 214 b 


. Nr p. 


bez. u. Gd., p. Juli Auguft 244 *. 


u. P. 50 Pfd. 244— 254 Sgr. 
leeſamen, hochfeiner rother 13—135 Rt., fel. 
feinmitteler 10—11 Rt., mit 
teler und ordinärer 94—81—7ʃ1 Rt., weißen, 
hochfeiner 19—20 Rt., feiner 16 — 18 Rt., mit⸗ 
* et ee Rt. 
offel⸗ Spiritus (pro art % 
ara) 109. O0 * . 
n der r . p- 
We Su 4 Ri. 1510 5 A . 
al - Jun . p. Juni - Juli 45 5 
Hafer p. April- Mai 204 Ri. Gd., 12 June 


Rt. Br., 

65 —11 

1 

April Mal 16— bez. u. Ohr 17 85 

ai⸗Juni 164 bez., p. Juni - Juli 160 d. 
Juli⸗Auguft 17 Br. (Br. Hdlsbl.) 


Wollbericht. 
London, 31. März. Obgleich allgemein a 


85 18 Rt. bez. u. 


is ſpä M. undli izei⸗ . 37% Staats- Schuldſch. tember 184 a 18} Rt. bez., p. 
bis ſpäteſtens den 8. d. M. entweder mündlich bei dem betreffenden Polizei 4% ee uguft» September 18} a 1. „ 


N 0 i Fonde, Br. Gd. bez a 12 Rt. bez., Br. u. Gd., p. Mai- Junſ 1 

nun §˖ Me fin al PEN Poſener - % alte Pfandbriefe — 104 — la t. bez. u. Br., 124 Gb., p. Juni - Juli . ae esse —— 

— © 2 5 E 8142 N. Br. 12d. p. September Oltoberſ ten, ſondern auch ein bedeutendes Quantum zu 

8 n * 14 1 9 2 Fr 15 7 5 Ta 8 Fo Verkauf ger pn dürfte, fo ift die Sti 

Da der Druck des neuen Wohnungs⸗Anzeigers für die Provinzal-Bantattiin — —. — [p April 1Tdr a Tara St. di, 11% r Han Ben Babetpägen eee ee een 
Stadt Poſen ſich etwas berzögert hat und derſelbe erft Mitte dieses % Ra r 2 b., i G., 5. Mal Fun 173 170 4 77 Wele begehet. Ir agen Malen e d 
2 0 1 2 5 » KreisDbligatiönen 100 Br., 177 Go., p. Mai-Zuni 17} a 174 a 175 Beſtand nicht ſtark. Selbſt in Leeds, von wo 
Monats erſcheinen wird, ſo erſuchen wir diejenigen geehrten Einwohner * en an — 1005 07 bent Ke be f. Oö. v e n. Jütte Twen trägen Begehr berichtet wird. 1d doch die 
Poſens, welche am 1. April ihre Wohnung gewechſelt haben, dieſen Wechſel . Stadt-Oollg II. Em. 56 — — Auguſt 1 Ki. dez u. Go, lc Br, en fell. Ginge Sorſen ordlagne — 


S enn 18 a 183 


Revier⸗Kommiſſarius oder beſſer ſchriftlich bei dem Königl. Polizeidirekto⸗ etzenmehl C. 44 


3 
= 

„er vn San n nn nn 
on 


Atmen 


. 47 5 1 J Freiw. Anleihe Ar a 55, 0. u. 1. 4 a 44 Rt.] Wollen ei 
rium gefälligſt anzuzeigen, damit der dem Wohnungs⸗Anzeiger beizugebende 4 « St.-Anl, ertl. 50 u5 2. 100 t — [Roggenmehl 0. 33 a 785 0. u. 4, 15 5% f Yertauf kommt, delta volle tete Brei ir 
Nachtrag ein möoͤglichſt vollſtändiger werd N el a (See 3) Iimottiihe Wollen fordern auf diefen Prägen 
J ein mög ichſt 0 ger werde. 34, Prämien⸗Anleihe — 123 Stettin, 2. April. Wetter: Schön. Wind: Eigner hohe Preiſe; die Beſtände find ſchwach, 
Poſen, den 1. April 1862. Samen 34 7 Pfandbriefe — — Sn e PL Be en das Geſchäft aber anch'befchränft Die Einfub⸗ 
5 „ 34 . . 40 T N r abge . 
Die Hofbuchdruckerei von W. Decker & Co. Deine 4. - T 34. — Ins At bez., weißer Rrafnier 18 N. bey, goll. Ballen vorher fett Jenner 34 440 Sal 


7 2 heiniſche, 4 961-96 bz N 
Fonds- u. Aktienbörfe. de. Slum. p. | 1 @ m] d. 44 1013 05 — 
Nhein-Nahebahn 4 28 9 Juduſtrie - Aktien. „ IV. Cm. 4 95 bz urh. 40 Tylr. Sooſe — 571 8 
Berlin, 2. April 1862. Muhrort-Erefe 3 980 Deſſau. Kont. Gas- A5 106 bz u B Be 93 4 ern 55. 81 etw bz 
herd Veen 449, 5. Berl. Eiſenb. Fabr. A5 | 904 bl u G 0. m. 4 97 Deſſau. Präm. Anl. 3103 
Eiſenbahn - Aktien. rn ib order Hüttenw, Ak. 5 | 745 03 Magdeb. geben. 102 B Schwed. Präm. An.— 94 
FF Bank und Kredit- Aktien und Minerva, Bergw. Ah 28 85 bz [Mag deb. Wittenb. 4 100 G 1 
acer Nas 11 5 = Antheilfgeine. Cen ae. . 5 1 rd. ala > 364 1 old, Silber und Papiergeld. 
achen⸗Ma * . . 
Anſterd. Rotterd. 4 91 Bau Bell. Kaſſenvereln 4 116 © Magdeb. euerer. A4 500 G baden gt duc 400 Iv. 01d, LH, 
Berg. Märk. Lt. A. 4 1114-111 bz u B 4 863 bz —— iederſchl. Zweigb. 5 1 8 5 
do. Lit. B. 4 974 & Braunſchw. Bk. A. 4 78 etw bz u B Prioritäte⸗ Obligationen. ordb., Uried. Wilh a3 102 
Berlin-Anhalt 4 142.414 b; „4 104 8 danger, Duff e 41196 7 Mi 2 
Berlin- Hamburg 4 1117 bz 4 G do. II. Em. 4 | 944 63 Litt. B. 33 90 0. — — 
Berl. Potad. Magd. 4 84 bz 4 103 5 u do. III Em. 4] 99% bz i 
Berlin-Stettin 4 1283 . hy Aachen⸗Maſtricht . un: 51 bz 
Bresl. Schw. Freib. 41244-1235 bz 994 0. II. Em. 5 | 664 FT 8 441 1 10 
Briege Neiße 471 bz 1.8 Bergiig- W fg. 44102 8 last Pein vr 7 4 2 9 
Sein Wade: 18882 083-914:98 by b ili 8 81 (n. C64 874 Du, 1.10 e e zen 
göln“ 3 -I1}- do. III. 8. 35 (R. S.) 3 IV. rg 
Got. Oderb. (Wilh.) 4 46. 5 424-4 03 u @ do. Dinar iter ch [ba Me Dr. DOL.A 2 G 
do. Stamm-Pr. 4491 9 85 etw bz vo. II. Em. 5 — — 25 aatgaran G 
do. do. 915 80 etw bz do. III. S. (O. Soest) 4 954 bz — 4 18 
Löbau- Zittauer 5 | — — 963 etw bz do. II. Ser. 4100 5 2 . 904101 bz, I. 101 bz 
eudwigshaf. Berb. 4 1314 @ 6 lin. unhali 4100 8 e — 
Magdch. Halberſt. 4 m G 73} Ser Coup.] do. 101 db III. S Sn 
Magdeb. Wittenb. 4 | 44 by u 0⁰ Wr 100 Pine K bz 
Ma- ub wigsb. 4 1214-224 Da 8 do. IL. l 400 W -c, A| — — n 
Mecklenburger 4 58-56 bz 88 Poſt vz Ben, Pott . g. 4 700 ©, B. bote Thüringer m. 4100] 63, III. 1 
MNünſter⸗ Hammer 1 | 984 B 3 B do. Litt G. 410 ne r 741088 
Neuſtadt. Weißenb. 4 -— 94 23. do. Litt. D. 4100 bz IV. Ser. © 5 1 3 3 
Niederſchleſ. Märk. 4 | 984 G 721•73-721-K bj Berlin- Stettin D IV. Ser. 5. Stegllh⸗ Anl. 3 
N — 1 59 bz 34 . 4 der 1 n er ny „ e on ds. 6. dae 5 8 a 
a A AT e 5. . UV. Yolöreiwillige Anleihe 4 1008 © Englische Anl. 5 
Nordb. d 5 55 43 1 1858 11 6 Se Berl, — — Licht Staats Anl. 1 9 107 8 N. 1 1. Anl. 8 55 8 
Overſchl. Lt. A u. G. 3143-42-43 bz 4 111 Brieg-Nelßer —— do. 1850, 1852 4 1008 by f nr ab. O. 4 9 G 
do. att. B. 3125 “.26, bz 4 1 8 Söln-Grefeld 44 99 & d0.54,55,57,59 4} 101 bi (1859 2.300 81. 5 94% 0 Pr 
Def. Franz. Staat. 5 |137-36-} bz 3 Cöln-Minden 101 bz do. 18564] 101 bs [1014 6 do. B. 200 Fl. — G 3 
Nn a e de. II. C. 5 | — — do. _, 185814 1100 ba P 600 [see enen cle 8X 3 10 © 
Pr. Wlh. (Steel⸗Bſa 6160-603 bz rn do. 419745 N. Pram Stu 1855/34123} bz art. B. 500 ß. 4 92 B 90 R. 845 Pr 
Die Börſe war heute in matter Stimmung, zum Schluß flau. \ - Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds. Kurſe. 


London, Mittwoch 2. April, Nachmittags 3 Uhr. Silber 614. a 
Konſols 933, 1proz. Spanier 43. Mexikaner 343. Sardinier 81. 5proz. R 
Der fällige Dampfer aus Rio Janeiro iſt in eiffabon angekommen. enk Maffen oo. aupeeg Raſen 98, 


Paris, Mittwoch 2. April. Nachmittags 3 uhr. Die 3% ers 


| 


ete zu 69, 80, ſtieg auf 70, 10 und ſchlo 


Oblig. 961 Br. dito Prior, Oblig. Lit. D. 101% Br. dito Prior. Oblig. Lit. E. 1014 Br. dito „Oblig. 957 Gd. zu dieſem Kourſe ſehr feſt und belebt. Konſols von Mittags 12 Uhr waren 933 eingetroffen. 
Neiße Bet er 72 Br. Oberſchleſiſche Lit. A. u. C. 1445 Br. dito Lit. B. 126} Br. dito 8 957 u Br. ) eee 3% Rente 70, 10. 4% Rente 97, 75. 3% Spanter 5 19 2 anler —, Deſtr. Staatz / 
dito Prior. Oblig. Lit. F. 1011 Br. dito Prior, Oblig. Lit. E. 874 Br. e 40} Br. spe. Eiſenbahn-Akt. 520. Oeſtr. Kreditaktien —. Eredit mobilier Att. 778. Lomb. Eiſend. Akt. 571. f 


o m p. in Pofen, 


— 


